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Augustinus Kurt Huber 


öhmi Länder 
Iberische Kulteinflüsse im Barock der böhmischen Lä 


lt ltur Mittel- 
un anisierung der kirchl a ischer 
Die Tatsache aue a ee Annahme ERROR BR 
Au bes Er RT | und -formen war als so : : ch das bahnbrechende 
(weniger französischer) 2 Anteils wurden wir aber ar ER: 1936) näher unter- 
(on Umfang des Fu tschland und Spanien“ (Düsseldor Hugo Schnell und 
Werk en Are von Benno er RUE auf Österreich 
Tichtet!, Für Bayern ET ß 2. Schreiber hatte dabei auch den AN (Montserrat- 
T. Gebhard näheren Aufsch K BE und auf einiges line dieses Themas 
und die böhmischen Länder ihre Eine monographische Due, für die böhmischen 
motiv, Prager Jesulein) al och immer aus. Im folgenden Fu erschöpfende Arbeit 
für diese Gebiete Je je A eine solche Be os AR noch manches zu- 
EEE Sn: on nn Ba unbekanntes Material wird ge 
seboten werden. Bekan h ichischen habs- 
tage fördern. de zwischen Spanien und den en n ergiebiges 
Die engen dynastischen Ban Jahrhundert lassen von yon und Königs von 
burgischen Ländern im 16. und RaoT II. die Residenz as nakı Maximilian Il. 
Feld erwarten, zumal REN ), nachdem bereits Besdinsn | enheit der spani- 
Böhmen gewesen ist a hatten. Der Hof, ai Pa böhmisch- 
zeitweise dort Aufenthalt na ische Kolonie in Prag, an miliengründungen und 
schen Botschafter und a ae. Missionen in Maas eisen Aristokratie 
mährischer Adeliger für diploma dern der spanischen und un rste gesellschaftliche 
-verbindungen zwischen | des 16) Jahrhunderts eine e 
schufen bereits im letzten 


For- 
in Geschichte und Leben ( 

Herausg.), Wallfahrt ir an Strukturwandel der Wall- 
“ Vgl. dazu noch G. Schreibe N en: 1934, be religiosität (Spanische Forschungen Wu 
ur Se nee ie in der deutschen Vo Eerchertastbild: ebd. 7, 1938, 258—292; 
fahrt, 1 ff.; ders.., Spanische 


im deutschen & für Volks- 
Münster 1935, 1 ff.: ders., Der Montserrat 1m deu I: Volk und Volkstum, Jahrbu 


ömmigkeit . Mit bes. Berücksichtigung 
ders., Spanien und die deutsche Ve eraae - ee 2), Düsseldorf 1937; 
unlelua (1926) 2oz lesen kette des ee 2 (1937) 104 ff. — en 
ZONE TrenäenaR neun Volkskunde, in: Volk z Zeit (Strukturwandel, 53 f., 168; Sakral- 
BZ ua AL ee Kultzentrum für diese 
Spricht von Prag als bemerkensw 
landschaft, 28 f. 


äische 
. 
’ Ba e 


ist des Barock. Kultur 
fi.; ders., Vom Geist Sr 
& 3 ünchen 1959, 89 Bayerische und spanische " 
Geschichte. Herausg. Karl RE 1967; H. u dan in Bayern und Spanien, 
und Frömmigkeit im en Rd) 243 £.; T. Gebhard, 
des Barock, in: Der Zwiebelturm 


ebd., 247 f. 
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Basis für politische, kulturelle und religiöse Einflüsse aus dem spanischen Weltreich. 
Spanische Ordensleute oder von spanischen Ordensstiftern geprägte Gemeinschaften, 
oft gestützt von diesem Adel, bildeten die andere Schicht für die religiös-kirchliche 
Vermittlung. Das Weltreich als der mächtigere, kirchlich geschlossene und missions- 
bewußte Partner hat sich unter Philipp II. und seinem Nachfolger für das kirchlich 
gefährdete und politisch exponierte Böhmen als den Eckpfeiler der habsburgischen 
Herrschaft stärkstens bemüht. Bohdan Chudoba hat dieses nicht spannungsfreie 
politische, religionspolitische und gesellschaftliche Geschehen, das mit der Schlacht 
am Weißen Berg (1620) zum Sieg Habsburgs über die aufständischen protestantischen 
Stände führte und eine energische Rekatholisierung einleitete, das aber auch in den 
Dreißigjährigen Krieg einmündete, eindrucksvoll dargestellt?. Die politische Bundes- 
genossenschaft wurde zwar 1648 gelöst; das bisherige Verhältnis zwischen Wien und 
Madrid kehrte sich um. Österreich wurde politisch führend. Aber gerade jetzt werden 
die religiösen Motive Spaniens erst in größerem Umfang in den böhmischen Ländern, 
zu denen bekanntlich bis 1742 auch ganz Schlesien zählte, wirksam und greifbar. 


Herrscher, Hof und Adel 


König (Kaiser) Ferdinand I. (1526-1564), der Bruder Karls V., kam aus Spanien. Sein 
Sohn und Nachfolger, Maximilian II. (1564—1 576), weilte einige Jahre am spanischen Hofe, 
wo er mit Maria, der Schwester Philipps II,, vermählt wird. Beider Söhne, der spätere Kaiser 
Rudolf II. (1576-1612) und Erzherzog Er 


nst, werden in Spanien erzogen. Ferdinand III. 
(1637—1657) heiratete 1631 die Infantin Maria Anna, 


pold I. (1657—1705) verband sich 1666 mit der Infantin 
genannten spanischen Königs. Auch in umgekehrter Richtung gab es Heiraten. Der bekannten 
reformationsfreundlichen Haltung Maximilians II. galt die besondere Sorge der Spanier, auch 
Rudolf II. mißtraute man. Diesen beiden Herrschern, ja in gewissem Sinne bereits Ferdinand 1. 
schien der spanische konfessionelle Integralismus nicht auf die böhmischen Verhältnisse über- 
tragbar. Eine Episode besonderer Art im österreichisch-spanischen Verhältnis war der Kampf 
des nachmaligen Kaisers Karl VI. (1711-1740) um die spanische Krone, wobei er jedoch gegen 
den bourbonischen Bewerber unterlag 


(Span. Erbfolgekrieg 1700-1714). Karl brachte nicht 
nur viele Spanier mit nach Wien, unter ihm kam es zu einer neuen „spanischen Welle“ in 


die Schwester Philipps IV., und Leo- 
Margarete Theresia, der Tochter des 


® Roudnickä politika, in: Sbornik historick&ho krousku 23 (1932) 49-54, 113 
Span£le na Bile Hofe, Prag 1939, 21945; de rs., Spain and the Empire 151 


9—1643), Madrid 1963; 


—118, 177—184; ders,, 


J. Borovicka, Archiv v Simancasu — Pfispevek ke kritice zpräv Span&lIskych vyslancü, in: 
Zprävy zemsk£ho archivu krälovstvi &esk&ho III, Prag 1910, 115 ff. Dazu A. W andruszka, Das 
Haus Habsburg — Die Geschichte einer europäis ‚ Stuttgart 1956, 120 fl.:G. Mecen- 
seffy, Habsburger im 17. Jahrhundert. Die Bez; 5 

des Dreißigjährigen Krieges (Archiv für österr. 
Casa d’Austria, das Reich und Europa. Entwicklu 
Austriae, herausgg. von ©. Schulmeister u. a5 
Böhmens hat die span. Weltmonarchie ihre letzte 
Reich, Bern 1967 (über die „Achse Madrid—Wie 


1957; H. Benedikt, Die 
smus bis 1866, in: Spectrum 
„Mit der Wiedergewinnung 
Heer, Das Heilige Römische 


ng des österr. Universal; 
Wien 1957 (S. 118 .: 
Sendung erfüllt“); F. 
n', Ss. 219-247). 
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ir ac ıe i ieiösen 
Österreich (Klosterneuburg, der „österreichische Eskorial“), Eee .. 4 
spanischen Motive noch weit ins 18. Jahrhundert dauerten. Die Dee Eiiktenusonsileh 
Könige von Böhmen trugen den Titel ee ee nr im Prager 
en der alten spanischen Königreiche. we 
went aser am Kaiserhof vertraten en die Se er 
Hinblick auf das Reich, bei ihnen lag die Entscheidung nn a 
Nachfolgern Maximilians II. San Clemente, Zuniga und une EsmiliemBildervdseseldie 
sammen mit einheimischen böhmischen und zum Teil h ge a nger an Spanien, wobei 
„Spanische Partei“. Ferdinand Il. (1617/19—1637) hält sich VER N Scharf- 
dieses während des Dreißigjährigen Krieges a I, einer geistlichen Bruder- 
macherei intervenierte*. In Prag gab es eine spanische Kolonie mi 
sch Pa 18 ä iser, hatten 
De Spanien reisenden Erzherzog Ma a en dinleine: 
a en en, dieser schloß 1556 die Ehe mit 
en ie SS ER 5. Nach dem Tode ihres ee an 
Leitomyschl nach Prag, wo sie der Mittelpunkt der Bon ee ein mit Wilhelm 
lung trat nach ihrem Ableben ihre Tochter Polyxena Mer: h Herrn auf Schloß Raudnitz, 
von Rosenberg (f 1592), hierauf mit Zdenek von ne Ne mit der spanischen Kultur 
dessen Bibliothek und Gemäldesammlung die enge Verbun # außerordentlicher Mission in 
bezeugt®. Auch Lobkowitz Kane SD et N a 
h e HR ofkanzler : { ; iorin 
ce ns den anderen Töchtern en ao Painnaee a A 
eines Karmels in Madrid, J er: ar N N Ir ai BegleiterkderhBian ahr | 
wi ählte sich dort mit ei Ns 2 ‚ Dieser nahm 
Mabihnleh al m der Kärntner Adam von Be en uBar, 
Margareta de Cordona, aus dem Hofstaat der Kaiserin EUR e en Unter diesen war der in 
licher Gesandter in Madrid. Seine Kinder wurden panda wor nr trat mr 
Madrid geborene spätere Bischof von Olmütz, ES ven ns, zugleich kaiserlicher Statt- 
(f 1636), der führende Mann in der Rekatholisierung et x mit ihrer Mutter als ihre 
halter. Die Töchter Adams gingen nach Spanien zurück, Ru DT 
Heimat betrachteten. Eine von ihnen wurde als le wo sie sich dauernd nieder- 
steins erwarben Schloß und er N m Si ae Be 
ließen. Wir haben nur die wi tigsten 8 für di ische Ausrichtung. Zur „faciön 
i i in bestimmend gewesen für die spanis T: in. In einem 
an an wie Wilhelm von Slawata, en ai Se 
weiteren (unpolitischen) Sinne gehören dazu auch die nr Hr von Friedland, Albrecht 
Kulte und spanischen Frömmigkeitsstils, so der Feldherr un 


ET PETE RT RR FT RA ET Here a lat al En 


A, Wandruszka, Das Haus Habsburg, 139. 


EM ee i °s, Ochino und Vittoria 
$ Mir laaa kin eeneie hatte im neapolitanischen Reformkreis um Valdes 


. folgenden 
Colonna verkehrt und deswegen vor der Inquisition fliehen müssen. Vgl. dazu und zum folg 

6 Bi ee ie uk n east der Historischen De rer Bu Be 

. Dv —B. Ma ‚ :M. räak, 

polit Bezirk Raudnitz (Raudnitzer Schloß), Prag 1910, 7 a Hr ans lnna 212 f., Teilabdruck 
von Raudnitz in: Gesammelte Aufsätze zur Kunstgeschichte, j ü He Ta Sbanische Säle 
in: Slavi Geis l West- und Südslaven Ill, Baden-Baden 1959, z . u ER 
u a a Kal r am Prager Hradschin noch in den Schlössern von Rosenberg, Gr 


Nächod, Neuhaus. 
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von Waldstein — der übrigens von Spanien gestützt wurde —, ferner spanische Generale 
oder Oberste des Dreißigjährigen Krieges, die für ihre kaiserlichen Dienste mit Gütern in 
Böhmen ausgestattet wurden, wie die Brüder Marradas, Hoeff-de Huertau. a. Aud 
für einheimische Herren ergab sich durch Kriegsdienst, sei es in Spanien selbst oder in den 
spanischen Niederlanden, Berührung mit der spanischen Welt. Böhmische Adelige waren auch 
Mitglieder spanischer Ritterorden, die ihnen Ehre und Einkommen brachten. 

Die spanischen Gemahlinnen der Habsburger kamen mit spanischem Gefolge, darunter waren 
auch spanische Beichtväter ®. Einen solchen hatte auch der unvermählte Rudolf II. Von unmittel- 
baren Wirkungen hören wir, daß seit Ferdinand I. in Wien und Prag der in Spanien übliche 
Brauch der Fußwaschung am Gründonnerstag durch den König geübt wurde®. 


Die „Spanier“ fördern Orden und Klöster, so Maria Manrique und die Gemahlin des Ge- 
sandten Monteagudo das Jesuitenkolleg in Prag !", der Botschafter San Clemente die Thomas- 
kirche und die Kapuziner am Hradschin, er ist Mitbegründer der dortigen Bruderschaft der 
Geißler (1606) !!. Der kaiserliche Offizier Don Martin Hoeff-de Huerta (f 1637), ein hispani- 
sierter Flame, in Südböhmen begütert, unterstützte das Jesuitenkolleg in Klattau, die Barm- 
herzigen Brüder in Prag und die Maria-Schnee-Kirche ebendort. Als Vertreter der gewalt- 
samen Gegenreformation und durch seine Habgier machte er sich jedoch verhaßt und fiel bei 
Hofe in Ungnade !?. Der genannte Marradas stiftet in Prag die Fassade der Karmelitenkirche 
Maria de Victoria nach dem Vorbild von San Andres in Madrid und den Hochaltar im Kloster 
Emaus. In Budweis läßt er an die Dominikanerkirche eine Kapelle für das dort seit alters her 
verehrte Gnadenbild anbauen '3, Adelige Patronatsherren werden öfter — meist beeinflußt 
von Orden, den Jesuiten vor allem — als Anreger und Vermittler greifbar, wenn in Land- 
kirchen Böhmen-Mährens Altäre und Statuen zu Ehren neuer Heiliger, die der iberischen Welt 


angehören (Franz Xaver, Isidor u. a.), errichtet werden. Auch nichtadelige Gönner gibt es, wie 
der spanische Kaufmann Juan Ochoy, der an der Gründung des Jesuitenkollegs in Brünn be- 
teiligt ist 1*. — Welche Kultmotive und 


igt is -formen im einzelnen von der Dynastie und der Adels- 
schicht ins Land gebracht wurden, wird im weiteren Verlauf der Darstellung gezeigt werden. 


7G. Schnürer, Kath. Kirche und Barock, Paderborn 1937, 330: „[D. hatte] früh das Bewußtsein 
der Überlegenheit der kath. Kultur in sich aufgenommen nebst der spanischen Grandezza, die er 
höchst wirksam zur Geltung zu bringen vermochte.“ Dabei macht Schnürer jedoch auch Er die in 
Rom empfangene Prägung aufmerksam. 

’aWandruszka, a.a.O. 139. 

® Beichtväter: Juan Spinola, Diego Avellaneda (Kaiserin Maria); Hurtado P£rez SJ (Rudolf 11.): 
Jarosl. Lenz, Kulturni styky CeskoSpan&lsk& v zreadle dejin, Prag 1930, 5; Die o Ouimsa 
(Kaiserin Maria Anna); Diego a Cambero OSB (Profeß von Compostela, 1670 Prior it 1678 Abt 

udoba, Espana 247; A. Kroess, Geschichte der 


terreichs und der 


angrenzenden Gebiete, 13) Bd. I, Wien 1910, 249: Wandruszka,aao0,. 139; L. Helmling 


Emaus, Prag 1903, 47 f. 
° Chudoba, Spanele 71. 
10 Chudoba, Spanele 128. 


"1 Ebd. 191; Grablege der Spanier bei St. Thomas, ebd. 191. 
12 ini an | 
Mh vi künischen Freibauern im Böhmerwalde, Pilsen [1932]; B.Bo gar, Milosrdni 
13 Chudoba, a.a.O. 266; Lenz, Kulturni styky 7; Helmlin 
bauer, Das soziale Wirken der kath. Kirche in der Diözese Bu 
Kloster Emaus stiften Freiherr Paradis de Echaida einen Jakobus- 
Maria-Himmelfahrts-Altar (Helmling, a.a.O. 40, 76, 101); ni 
Spanelske kulturn& historicke pamätky v Praze. Ro 
14 Chudoba, a.a.O. 120. 


8, Emaus 40, 75; W. Laden- 
dweis, Wien 1899, 87. — Für das 
Altar und Freiherr de Querta den 
cht einsehen konnte ih: J. Lenz, 


Cenka hl. m&sta Prahy na rok 1935. 
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Orden und Klöster 


Die Spiritualität des katholischen Barock ist ohne die neuen Ordensgemeinschaften 
spanischen Ursprungs nicht denkbar. Dies gilt vor allem für die Gesellschaft ] esu. 
Hinzu kommen — in Abstand — die reformierten Karmeliten und die Barmherzigen 
Brüder. Diese Gemeinschaften haben zumindest den Kult ihrer Stifter und Ordens- 
heiligen ins Land gebracht und gefördert. Es ist natürlich, daß es unter ihnen anfangs 
spanische Ordensmitglieder gab, zumal auch der empfindliche Mangel an geeigneten 
einheimischen Kräften ausländische Hilfe notwendig machte. Dabei ist zu beachten, 
daß auch italienische, wallonische und flämische Kräfte aus dem spanischen Herr- 
schaftsgebiet kommen. Über die eigenen Ordenskulte hinaus werden diese auch In- 
halte der allgemeinen spanischen Frömmigkeit vermitteln (Isidor-Verehrung, Caravaca- 
Kreuz u.a.). Man wird diese Orden als solche jedoch nicht ohne weiteres für bewußte 
Träger einer spanisch-nationalen Sendung halten dürfen. Dazu war das Be 
spanische Element doch zu gering, vor allem aber wollten sie der universalen irche 
dienen. So erhielten die Jesuiten ihren Auftrag von Rom, und ihre namhaftesten 
Ordensheiligen, die Spanier Ignatius und Franz Xaver, galten als Heilige 3 ne 
Kirche. König Ferdinand I. hatte 1555 das in vieler Hinsicht strategisch wi Here rag 
für eine Niederlassung der Gesellschaft Jesu ausersehen. 1566 entstand eine solche in 
Olmütz. Obwohl die ersten Patres in Prag Niederländer und Deutsche waren, traten 
doch au ier hinzu °°. | | 

Seit TrAanieriNn tadoPerezinden habsburgischen Ländern, nach a in re 
Tyrnau, Oybin leitete er 1566-1594 das Kolleg und die Universität I a ee 
von Maria Manrique nach Leitomyschl gerufen. Er war Beichtvater Ru olts A i E N 
von Olmütz und nahm an der katholischen Missionierung Mährens aktiven nteil 16. en 
Ximenez revidiert kurz vor 1600 die Olmützer Studienordnung und anızr ke : isi- 
tator des Prager Kollegs auf engen Anschluß an den hl. Thomas von ur i = . = 
des Prager Klemenskollegs wirkten: Melchior Trevin o aus Xenivilla, von | 
er war Beichtvater der Kaiserin Maria, auch verkehrte er viel im Hause Pernsteins und beim 
spanischen Botschafter 1%. Petrus Ximenez, vorher in Graz und Olmütz, Rektor von 2 
bis 1629, Beichtvater des Botschafters Zufiga, trat in Gegensatz zum Erzbischof, m 2 
Harrach, indem er die Anwendung der staatlichen Gewalt bei der a e en 
en ne Ma 

j m Hofe un ” 
er nr a Enrasehter Theologe !%; Emanuel Vega, ein Portugiese; 


sl hl hen le u sb a a ENT RR  n En rn 
'® Kroess, Geschichte der Böhm. Provinz der Gesellschaft Jesu I, 515 f.;R. Zimprich, 400 Jahre 


deutsches Gymnasium in Olmütz, Eßlingen — 

18 Kroess 515, 618; Lenz, a.a.O. 5. i 

LARGE oleigt Ai 22 1927, 531, 843; K. Eschweiler, Rodrigo de Arriaga 5) — Ein 
Beitrag zur Geschichte der Barockscholastik, in: Gesammelte Aufsätze zur Kulturgeschichte Spaniens 
(Span. Forschungen der Görresgesellschaft, 3), Münster 1931, 270. 

= Kroess, a.a.O. I, 480, 494 f. 

" Kroess, a.a.O. II, 1, 121 u. passim. 


MaKroess,aaO. I, 249; Chudoba, a.a.O. 120. 
"bChudoba, ebd. 
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Juan Gonzalez; Ignaz de Rojo (f 1644) wirkte in Olmütz und Prag und war Beichtvater des 
Kardinals Dietrichstein?°,. Als Visitator weilte 1566 der Biograph des heiligen Ignatius, 
Jerönimo Nadal, begleitet von Jaques (!) Ximenez, in Prag°%. Der wissen- 
schaftlich bedeutendste spanische Jesuit in Prag aber war Rod rigode Arriaga (f 1667), 
der in der Geschichte der Barockscholastik einen wichtigen Platz einnimmt und der der Prager 
Universität neuen Glanz verlieh?!. Nach kurzer Lehrtätigkeit in Valladolid, lehrte er 
1625-1639 in Prag und war anschließend Dekan (163 1—1641), Kanzler (1642—1653), 
Studienpräfekt (1653/54), Lehrer des Spanischen bei Ferdinand II. und Prediger der Gemahlin 
Ferdinands III., Maria Anna. 


Die Jesuiten haben, ausgehend von ihren eigenen Kollegskirchen, vor allem die 
Verehrung des hl. Ignatius von Loyola und des hl. Franz Xaver weit im Lande ver- 
breitet. Gerade durch letzteren, den Missionar in Indien und Japan, haben sie die 
böhmischen Länder an die weiten Horizonte der Weltkirche angeschlossen. Die von 
Spanien und Portugal eröffneten Wege nach Südamerika und Asien wurden später, 
vor allem im 18. Jahrhundert, auch vom Ordensnachwuchs aus den böhmischen Län- 
dern beschritten, wodurch Deutsche und Tschechen in engste Berührung mit der iberi- 
schen Frömmigkeit traten ??. Die ignatianische Spiritualität und der triumphale Gestus 
des neuen Katholizismus haben den einheimischen Barock stark geprägt. In ihren Schul- 
dramen haben die Jesuiten den Zuschauern auch spanische Vorbilder heroischen christ- 
lichen Lebens vorgeführt. Bisher konnten für die Zeit zwischen 1609 und 1748 (mit Ein- 
schluß Schlesiens, das zur böhmischen Ordensprovinz gehörte) siebzehn solcher Themen 


festgestellt werden. Jesuiten besorgten natürlich auch Übersetzungen der spanischen 
geistlichen Schriftsteller ihres Ordens, so eines Alfons Rodriguez, Ludwig de 


Ponte”®, Joh. Eusebius Nieremberg??, Man wird bei der Verbreitung iberischer Kult- 
motive und aszetischer Literatur im Lande vor allem den Einfluß der Jesuiten — infolge 


TE Te AA 0 nahen ai 


” Kroess, a.a.O. I, 480, 11/2 (Wien 1938) 650 f., 652. 
2aChudoba, a.a.O. 126. 


* Eschweiler, a.a.0. 253 ff.; Neue Deutsche Biographie I, 398 f.; B. Schneider, in: LThK 21, 
904; Kroess, 11/2, siehe Register. 


” Zd. Kalista, Cesty v znameni kfife — 
zämofskych krajü, Prag 21947; J. Jaksc 
Jahrhunderts (Schriftenreihe des Sudetend. 

” Joh. Müller, Das Jesuitendrama in de vom ' 
Hochbarock (1665), Bd. II, Augsburg 1930; F. Men£ik, Prfisp&vky k ee] Ana 
(Rozpravy €. akademie cisäfe Frantifka Josefa pro vedy... Jg. IV, KL. III, c. 1), Prag 1895 

”* Da es für den deutschbömisch-mährischen Bereich noch keine Bibliographie ab laden Barock- 


literatur gibt, können im folgenden in der Hauptsache nur tschechische Veröffentlichungen angeführt 
werden. 


*® Durch Jiri Konstanc $] (f 1673), vgl. Zd. Kalista, Cesk& baroko, Prag 1941, 299; eine tschechi- 
sche Rodriguezbiographie erschien Prag 1665, vgl. J. Jun gmann, Historie Iireratuty Cesk&, 
Prag ?1849, 324, Nr. 1276. 

** 5 Teile Betrachtungen (rozjimäni) Prag 1670 und 1675 von Math. 
Jiri Konstanc, vgl. Kalista, a.a.O. 347; Jun gmann, a.a.O. 331, Nr.1421, Der Prager Jesuiten- 
theologe Joh. Tanner (f 1694) veröffentlichte drei lateinische biographische Werke über de Ponte 
(1690, 1691, 1698), vgl. Kalista, ebd. 348. Ä 

*7 Praesentia Dei s. prfitomnost bo%1; Jungmann, ebd. 330, Nr. 1403, 


Dopisy a zprävy ceskych misiona 
h, Sudetendeutsche in der Weltmi 
Priesterwerkes Königstein/Ts., 


fü 17. a 18. v&ku ze 
ssion des 17. und 18. 
5), Königstein/Ts. 1957. 


Wenzel Steyer SJ (f 1692) und 
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ihres Schulunterrichtes, ihrer Volksmissionen, ihrer längeren oder kürzeren Aufent- 
halte an Orten und bei adeligen Patronatsherren — in Rechnung zu stellen haben. 
Die reformierten Karmeliten sind in einem unmittelbaren Sm als Vertreter 
spanischer Ordensreform anzusehen. Die Einführung dieses Ordens in den Ban 
schen Ländern, bald auch in Bayern®®, geht auf das an ‘2 Ba Je h 
predigers der katholischen Liga, des spanischen Karmeliten A hi A 
Maria zurück*°. Seinem Auftreten, bei Vorzeigen eines Marienbildes ea B 
Kreuzes, wurde der für die Liga glückliche Ausgang der Nr ea 
bei Prag zugeschrieben ®. Durch kaiserliche Förderung a u 5 sole 
lassung in Wien 1622, und 1624 in Prag bei der ehemals evangelischen # E Kan 
auf der Kleinseite, die nunmehr in „Maria vom Siege Ei we = 
löbnis Ferdinands III. entsprang auch die Gründung eines ee Allee 
St. Joseph in Prag-Kleinseite im Jahre 1656, nachdem bereits 1 Ki ns 
einen solchen Plan gehabt hatten. Unter den ersten nach Prag entsa Be 
tinnen befand sich auch die ehemalige Hofdame der Farin Fee a Ben des 
Maria de Cardenas Villanueva (Euphrasia Maria de a. n er u i bekann- 
männlichen wie weiblichen Zweiges haben im er WER nr und ver- 
testen und populärsten Kult — in spanisch-böhmischer Synthese — gepfleg 
breitet. istli 
Der Trinitarierorden, im Mittelalter IR ODaILIEH zum nie 
Sklaven gegründet, kam nur als spanisch-reformierter a ee von Mans- 
über Wien — nach Prag. Der Konvent wurde 1719 selbständig“. 


EEE ‚ München 
* B.Hub teiner, Vom Geist des Barock — Kultur und Frömmigkeit im alten Bayern, Mü 
. ensteiner, 
1967, in Toledo und 
2 Dar, erfolgreicher Diplomat verwendete RI na A ade Een 
i i l in Rom gewesen; er stan tarb er 
aha ne AU ren 1%, nd am Kaiserhofe, während eines A A TC 
1630 v I A. Gindely. Ein DEE za BI an E. Känaek und sein Werk. Eine 
Wien an De inicus a Jesu Maria Ord. Carm Disc., seine Ne 7 Zessner-Spitzenberg, Wien 
Festschrift A ieos Todestag, herausgg- Er Ai Im. A s F E nn S ör hie a Jesu Maria 
deri eich, EN. a 
Be et e ee, ig, Prodromus Gloriae Pragenae, Prag 1723, 
er Staat, 190f.; Jon. . 
468 ff.; De M ‚in: LTkK ?IIl, 481. ken (18. Jh.) fest- 
3% In der EIER si Weißen Berg ist diese Szene in W. L. Reiners Fresken ( 
gehalten, L Ha:a.O 7. in neues Kloster, 
®1 Diese Höfdarlenöl Be in einem Gesicht die Stadt Prag ee Er irre Festschrift Bi 
ee rate 2 Aral A Rufe der Heiligkeit verstorbene und 
132— 1486. i Prager Karmels w . ea gi ltun 
aus eier a Jesu, deren ee ee " 
ausgestellt blieb. Hammerschmid, a.a.O. 471f., E. Rich, Ba Ras Karmeliter und 1711 
das Prager Jesulein in: Knoll-Winter, a.a.O. 158—173 ae a 
Karmeliti _Mü bensteiner, aa. 79, 77. N ß N 4 
er lea weitere Niederlassungen in Stienowitz ee te 
Holesch ink 1. A. Zäk, Österr. Klosterbuch, Wien 1911, 216 er ıe ın 
BR 02 SA ANECHE NETTE cn: hende Dreifaltigkeitsbruderschaft, seit 1604 mehr- 
Wolfsberg bei Zeidler seit dem Mittelalter bestehen 
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feld, eine geborene Prinzessin Fondi, ist die Patronin dieser Stiftung, die von ihrem 
spanischen Beichtvater, dem Trinitarier Johannes a Cruce (f 1708) eingerichtet wurde. 
Unter den ersten Klostervorstehern waren nochmals zwei Spanier (Bartolomeo a Jesu, 
Michael ab Assumptione). Die Barmherzi gen Brüder, gestiftet in Granada 
(1540) von Johann von Gott, ließen sich 1620 in Prag nieder, sie kamen jedoch von 
der italienischen Kongregation und scheinen kultisch kaum über ihre Häuser hinaus 
gewirkt zu haben >. 

Die am meisten spanische Ordensgemeinschaft in unseren Ländern war zweifellos 
der zur Kongregation von Montserrat gehörende Konvent in Emaus (Prag)°*. 
Der Montserrater Benediktiner Benedikt Penalo sade Mondragon, geboren in 
Granada, war 1632 nach Österreich gekommen, um Spenden zu sammeln und die Ver- 
ehrung des katalanischen Gnadenbildes zu verbreiten. Zuvor hatte er bereits in 
Mexiko in diesem Sinne mit Erfolg gewirkt. Bildkopien der Schwarzen Muttergottes 
hatte er mitgebracht. In Penalosa, der auch eine Schrift über die vier Vorzüge Spaniens 
verfaßt hat, tritt uns ein ausgesprochener Propagator eines spanischen Kultes ent- 
gegen. Ferdinand III., seit 1631 mit einer spanischen Infantin vermählt, gelobte in der 
schlacht bei Nördlingen (1632) die Errichtung eines Montserratklosters in Wien. Der 
kaiserliche Generalissimus Waldstein (Wallenstein) faßte — ebenfalls während 
des Feldzuges — in Gesprächen mit seinem spanischen Begleiter Navarro einen ähn- 
RD. En Den sogar die Stiftung des Kaisers in den Schatten stellen und auf 
gun ad m ne aa Narben ds Knie ep 
und Büschen, von zwölf Einsiedeleien im nk m Ehe Ba BA 
Mönchen und 12 Sängerknaben. Das Klost % Fi Ba a Kal imnalanı 

er am Bösigberg, wofür er hunderttausend 


ähnlicher Niederlassungen werden. Dafür wollte der St 


$ ifter in die Gebetsgemeinschaft 
von Montserrat aufgenommen werden, außerdem solle im katalanischen Heiligtum 


es Feldherrn entsteh 


mals von den Päpsten bestätigt und für den Loskauf der Christensk] 
tarierorden zusammenhängt, kann vorläufig nicht ermittelt w a PR 
milian Rudolf Freiherr von Schleinitz und seine Be 
meritz, 2), Warnsdorf 1914, 485. 

»3 Weitere Niederlassungen: Neustadt a. d. Met 
Klosterbuch, 224 ff. 


32 Zum folgenden A. M. Albareda,la congregaci 3 
‚ gaciö benedict , m. 
Bohemia, Montserrat 1924, 51 ff., 185 ff.; Helmling, SEE re onfekent a l’Austria 18 la 
lerische Tätigkeit im kgl. Stifte Emaus in Prag, in: Studien u. Mitteilu ‚Fr nterarische und künst- 
und dem Zisterzienserorden 25 (1904) 655 ff.; Sch reiber, Spanien He een. 
R eutschland, 393, 


en eintretend, mit dem Trini- 


tau (1692), Kukus (1743) u. a,, vel. Zak, Österr. 
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schriftliche Vereinbarungen getroffen, nachdem Waldstein in der Schlacht bei Lützen 
(15. November 1632) das förmliche Gelübde einer solchen Gründung gemacht hatte. 
Dieser Plan des ehrgeizigen Feldherrn scheiterte jedoch an seinem gewaltsamen Ende 
im Jahre 1634. 

Hatte der Kaiser in Wien nur ein Priorat (erst seit 1708 Abtei) der „Schwarzspanier" 
errichtet, so gründete er 1635 als Dank für den Sieg bei Nördlingen in Prag im 
Slawenkloster Emaus eine Abtei dieser Kongregation. Der unermüdliche Penalosa 
wurde dort 1636 als erster Abt eingeführt. Bis 1701 waren nur Spanier Äbte des 
Klosters „Unserer Lieben Frau vom Montserrat“ in Prag?®. Das Emauskloster hat 
dann 1666 den Waldsteinschen Plan in wesentlich bescheidenerem Umfang verwirk- 
licht, indem es auf dem ihm vom Kaiser zugewiesenen Berg Bösig ein Priorat er- 
richtete 36, | | 

Von spanischen Benediktinern des Emausklosters sind bekannt Ignaz Vinzenz Rojo, 
ein geistlicher Schriftsteller. Der spanische Prior Isidor a Croce wird 1651 Abt des 
Chorherrenstiftes am Karlshof in Prag, das er bis zu seinem Tode 1681 leitet; mit der 
finanziellen Hilfe spanischer Wohltäter vermag er dieses Kloster zu restaurieren 
Die weitaus bekannteste und interessanteste Figur des spanischen Emaus, ja aller 
Spanier geistlichen Standes in Böhmen überhaupt, ist der zweite Abt,JohannCara- 
muelvonLobkowitz°®®. | I NV 

Dieser 1606 in Madrid geborene Polyhistor — wie es derer im DA 
gab — war eigentlich Zisterzienser. Nach Studien in Salamanca lehrte er in Alcalä un 
Löwen, von 1642 bis 1647 wirkte er am Disibodenberg in der Diözese Mainz. Seit 1646 in 
Böhmen, bewährte er sich u. a. während des Schwedeneinfalls als Festungsbaumeister. 
Erzbischof Kardinal Harrach machte ihn zu seinem Ratgeber und Generalvikar, ir 
er auch Caramuels rücksichtsloses Rekatholisierungsprogramm ım Sinne Ferdinands Il. 


nicht billigte. Bei der Gründung des Bistums Königgrätz 1665 war zunächst Me ragt 
von Ferdinand III. als erster Bischof ausersehen. Wegen der starken En aft ae an 
und weil er bereits in Italien Bischof geworden war, kam es jedoch ni 2 azu. ern 
beschloß sein Leben 1682 als Bischof von Vigevano in Italien. Als na se HR. 
thomistischer Grundhaltung für alle Wissenschaften, auch die ne R a. 
mathematische Wissenschaftsideal hatte es ihm angetan. In moraltheologischer Hinsi 


ä | „princeps 
ekämpfte den Rigorismus der Jansenisten — wurde ihm später der Ruf eines „p p 


laxistarum“ angehängt. Caramuel schrieb 1655 auch eine Biographie seines Landsmannes 


Ominicus a Jesu Maria. 


un Rs, once RM RA PETE LE LIE 


 Äbte: Caramuel-Lobkowitz 1647—1661, Antonio de Sotomayor et ee 
1678—1701. Die Mitglieder waren jedoch Belgier und Deutsche, kaum — eimis ar ö ae 
erst nach 1700, nachdem die Observanz gemildert wurde. Helmling, N n N ® 
J. Krofta, Na Slovanech. Stavebni a um&lecky vyvoj praZskeho klästera, Frag 1956, 
x Albareda,aaO. 70; Helmling, a.a.O. 60. 
Di Navrätil, Pam&ti kostela P. Marie na nebe vzeti a sv. 
> 18774 ? \ . s 
°K; Sp ahr en 2][, 936; Allgemeine Deutsche Biographie Ill, 780; a 2 we 
u. künstlerische Tätigkeit..., 658-661; E. Winter, Tausend Jahre wen Ei En En 
raum, Salzburg 1938, 218, 239, 245 f., 266; Kroess, ll/2 (Wien 1938) 556 .; H. Brückner, 


Die Gründung des Bistums Königgrätz, Königstein/Ts. 1964, 50 fl. 


Karla Velikeho... na hore Karlov&, 
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verehrt wurde. Nach 1600 gelangte es durch Vermittlung der Jesuiten und Franziskaner 
auch nach Mitteleuropa. Der bekannte Dominicus a Jesu Maria soll mit einem solchen 
Kreuz, das nachher nach Altötting gebracht wurde, das Heer der Katholischen Liga vor 
der Schlacht am Weißen Berg gesegnet haben. In den böhmischen Ländern gibt es viele 
Kirchen, Kapellen und Denksäulen, die mit einem solchen Kreuz gekrönt sind. Als 
Schutz gegen Sturm und Blitzschlag>!, Die Pestkapelle zur hl. Rosalia in Tuchom£fice 
— ein Landgut der Jesuiten — trägt seit 1676 ein „spanisches Kreuz“ 52. In den Grund- 
stein der Jesuitenkirche in Königgrätz wurde 1654 neben Reliquien „ein spanisches und 
caracavenskisches Kreuz“ eingeschlossen, Der Mißbrauch als Amulett scheint es 
gewesen zu sein, daß dieses Kreuz von päpstlichen Verboten betroffen wurde (1678 
Widerruf der gewährten Ablässe) 54, 

Marienverehrung: Diese hat im 17. und 18. Jahrhundert allgemein durch den 
von Spanien besonders gefeierten Immakula takult eine eigene Note erhalten. 
Die spanienfreundlichen Habsburger Ferdinand II. und Ferdinand III. waren — ebenso 
wie die damaligen Wittelsbacher — diesem Kult besonders zugetan; auch die Orden, 
voran die Jesuiten, förderten seine Verbreitung 5. 1647 ließ Ferdinand III. in Wien 
und 1650 in Prag5® je eine Mariensäule errichten, welche die Immakulata zeigen. Im 
Lande wurden daraufhin viele solcher Säulen aufgestellt. Eine der hervorragendsten 
befindet sich am Niederring in Olmütz57, Der Kaiser schrieb auch für die Professoren 
der Universitäten und die Doktoren den Eid auf die Lehre von der Unbefleckten Emp- 
fängnis Mariens vor. Von Immakulata-Bruderschaften hören wir 58, 


Auf eine sehr direkte Weise kam hingegen — wie wir sahen — die Verehrung des 


el 
» Münsterer, Das Caravacakreuz 250. 
®® A. Podlaha, Postvätnä mista krälovsty 
129, 

J. N. Eiselt, Die Jesuiten in Kön 
Münsterer in: LThK 2]I, 936, 


a ME Ursprung und Entwicklung barocker Frömmigkeit in Österreich 

IS Ba. Se en 959, 47 fl. = Wie die Spiritualität der Prämonstratenser der Barock- 

a re stark mitgeprägt und gerade mit dem Immakulatakult eng ver- 

sprechenden Denen nd Bin: Tetruchung über, den Einfiuß der ‚ent- 
. ale on des in Sa 

Sfondrati auf die österreichisch-böhmischen Klöster a a rsauiizeiere 


A. Sorm, Z d&jin Marianskeho sloupu, in: ' 
Morav£, Prag 1939, 22 ff. REIN: Sorm-Krajkla, Mariansk& sloupy v Cechäch a na 


J. Matzke, Religiöse Barockdenkmä 
Königstein/Ts. 1954, 32 ff.; weiter 


I Ceskeho, Reihe I: Erzdiözese Prag, Teil 5, Prag 1911, 
53 


54 
55 


iggrätz, Königgrätz 1863, 13, 


56 


57 


‚ 31, 74 f., 41, 12. In Böh 
Jungbunzlau, Karbitz, Leitmeritz, Libochowitz, Ni 


| _ mburg, Pfichow; 
F. E ndler, Das soziale Wirken der kath. Kirche in ie berg: Teplitz, Lyssa, ie 
Friedeck vermutet J. Matzke (a.a.O. 1, 20) das Vo A 


rbild a. 
Hier könnten nur archivalische Unterlagen Klarheit Se Cilden Hilar-Heiligtums in Saragossa. 


®8# Z. B. in Maria Schnee (1665) in Südböhmen, vgl. W 
Kirche in der Diözese Budweis, Wien 1899, 08 ‚Ladenbaue Tr, Das soziale Wirken der kath. 
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Zu 


| 


katalanischen Marienbildes vom Montserrat in unsere Länder. Der schon genannte 
spanische Benediktiner Penalosa hatte eine gemalte Kopie der Statue am Montserrat 
nach Österreich gebracht. Danach wurden drei Holzstatuen verfertigt, die an ER 
einander entstehenden Montserratklöster in Wien, Prag und am Berge Bösig > ver- 
teilt wurden. Auf welche Weise der Stifter des Monserrat in Sitzgras bei Zlabings, 
Bartholomäus von Tannazoll (+ 1658), eine Nachbildung der Gnadenstatue er- 
halten hat, ist nicht zu ermitteln 6°. Während diese genannten Montserrats Ya 
ziele%% wurden und so einen größeren Teil der Bevölkerung (auch Von ESeIET 5 
Landesgrenzen) mit dem Gnadenbild bekannt machten, hören wir noch von eine 

Kopie, die anscheinend nur innerhalb der örtlichen Grenzen verehrt wurde: die re 
schen Generale Bartolomeo und Baltasar de Marradas stifteten in der ihnen Pe 
weise überlassenen Stadt Wodnian in Südböhmen für den Hochaltar der iR BR 
ein Gemälde 1, Ein aus Holz geschnitztes Marien-Gnadenbild a 4 nu 
ters brachte Graf Philipp Emmanuel von Buquoy aus Spanien mit, das ! 


otivkirche zu Lometz aufgestellt wurde °*. 
Andere Heilige: Der im Mittelalter sehr beliebte Jakobuskult, vor allem 


' it zurück. 
seine Verbindung mit der Wallfahrt nach Compostela °®, trat in der Neuzei 


MR win 10 oh .ngu.du ab aut 


tke, U. L. Frau vom Montserrat und deren Ver- 


59 Helmling, Emaus, 33, 38. Das Buch von Wit lich. Das Kloster am Bösig wurde unter Josef II. 


Ehrung in Böhmen, Prag 1882, war mir nicht zugäng 


säkularisiert, ild kam 1786 nach Hirschberg. fl a 
Se ne während eines Aufenthaltes in Spanien das katalanische 


; rrat äußerlich nach- 
besucht. Ähnlich wie bei Waldstein (Bösigberg) sollte auch a sol BlenBER UL IHSIEEREER. 
geahmt werden, wenn auch in ungleich bescheidenerem Mn nderen („mit Bundwerk“) wurden 
neben einer größeren, steinernen gewölbten Kapelle und sechs a achfolger, General von Schneiden 
vier Einsiedeleien errichtet und 1651 eröffnet. Unter dem AR erstand eine größere Kirche, die 
(T 1674), und seiner Gemahlin entfaltete sich die ofen t wieder erneuert. Vgl. J. Sprin- 
jedoch 1785 abgerissen wurde. 1865 wurden Kirche und En To ographie von Mähren, 2. Abt.: 
8er, Montserrat, Sitzgras 1908, 21 f.; Gr. Woln Y; Kir S: k Allandschaft 29; A. Mahr, Sude- 
Brünner Diözese, Bd. III, Brünn 1860, 280 f.; Schreiber, ann Ts. 1961, 79 #., die dort 
tenland — Marianisches Land IV: Wallfahrtsorte Südmährens, K (anonym) als dem redigierenden 
erwähnten Zusammenhänge um den Montserrat wurden von mir 

erater eingefügt. pp he vi plnä, z Montserratu ze 
allfahrtsschrifttum: „Centifolia rosa mystica. Rüze He porank Prag 1766, Kalista, 
Spafihel do Cech pfesazenä, na vrehu rozkosnym, Bezdez N rozkofnym“ und statt „Fele- 
2.2.0, 23; bei Jungmann (312, Nr. 1042) der gleiche Titel, nur at Aa Aeian, Montis Serrati in 
nym“ steht: ke cti a chväle p. Marie Montserratsk&; en  eMomserratrohd/desseh'Kübster, 
ispania... Neue Beschreibung des weltberühmten en ei Hebtithe Verseitläkndeme Brill: 
samt deren dreyzehn Einsiedeleyen, so nach dem Spanis pr Die literar. und künstlerische Tätig- 
samen Sittenlehren vermengt worden, Prag 1777; H are 


eit im Stifte Emaus, 667. 
Maße des Bildes: 11 Fuß 8 ZollX 7 Bu TR 

niend dargestellt, der Hintergrund zeigt die En iö 
Joh. Trajer, Historisch-statistische Beschreibung ine 
e ehreiber; ebd. 28 ff. 

Tajer,a.a.O. 149. 

*) Als einer der namhaftesten Compostela-Pilger des N 18% 
von Roömital, Schreiber, Spanien und De 


oO 


604 


6 


_ 


e Stifter sind mit ihrem Wappen am Bilde 
und Einsiedeleien des katalan. Heiligtums, 
Budweis, Budweis 1862, 163: 


nderts gilt der böhmische Adelige Leo 
nach ©. v. Reinsberg- 
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Ein Zeugnis für eine neue Jakobusvereh ' 
IE et, i rung bietet der Plan des Generalissi 4 
N Haren Se R i t - nn A un eine neue große nie a 
Re ee SH ago di Compostela zu errichten 6. Der spanische Oberst 
seine Ruhestätte fand ' a stiftet 1638 für das spanische Emauskloster, wo ch 
N nn zu Ehren des hl. Jakobus 5. Das Türken- oh 
lesen ommt zum Vorschein in einem Kuppelfresk d | 
- Jahrhunderts in Kunratice (Böhmen), das die en = 
nte 


dem Schutze des i 
gegen die Mauren käm 
IE LEER N pfenden hl. i 
eine Prozession mit Reliquien und einer Statue tn Pi zeigt. PoHtsalbet fand auch 
en;statt.”. 


Das 17. und 18 Jah 
. Jahrhundert aber ist di 
IgnatiusvonLo er ist die Zeit der Jesuitenheili 
eil ' 
weise von den hm Si Franz Xaver. Ihre Verehrung an ung As 
keine Ordenskirchen oh Hana und -kirchen der Gesellschaft J an .. 
ne Altäre, Bilder oder Figuren dieser Heil; m en a gibt 
igen. Unüberschau- 


bar ist auch die Zahl d 
? er Darstell 
blättern, Wandbildern usw 7. Ihr ek in anderen Kirchen, Kapellen, auf Altar- 


eszu ' FE 
1 622 A R lie a A a mit ihrer Kanonisation im Jahre 
Hier Spänier.(Iönakiie Kayerkstdor T-Kanonisation — es wurden gleichzeitig 


.. n 1 
Prag und Olmütz®, Während Ignati ED BeTRlert, yor allem, in den Hauptstädten 


bereits erfolgrei usals d 
greichen er Stifter d 
Ordensgemeinschaft einen Bbeihten ben ausgreifenden und 
en Platz an Portalen 
und 


Note erhält und dami d seine Dar 
En stellun 
it das Selbstbewußtsein des Se ee 
erspiegelt°, erscheint 


% Helmling, a.a.O. 76, 101 
Podlaha, a.a.O. //ı, 263; die 
hl. Jakobus geweiht. Die Neubele 


dem Barockb 
au 
herbeigeführt worden. bung vorausgehende 


ist wahrscheinlich d gotische Kirche war bereits dem 


urch 
den Patronatsherrn Graf von Goltz 


E ‚ teilw j 2 
meritz), Ladenbauer und ie die ge 


Mähren, Abt. I: Erzdiözese Olmütz 
I a II: Brünner Diözese, 4 Bde. Brü 
* er 4 Ss, IR 828 ff. 

atius in der Mandor 

Erdkugel und den A A Dr a ludkieche RT 

ed kiinntnniee. m rdteile, so die Statue a 2a Neustadt, öfter mit d i 

en n, rag 1959, Abb. 64/3: S der Prager Karlsbrück em Attribut der 

Abb. 64. ile auch häufig bei Xaver “ a Ber Prag — Se a 

‚u. a. auf der Karlsbrüc, e und Kultur, 
; Stech, a.a.O. 68 


‚ Kirchl. Topographie von 


110/XV 


wei . h . b . . 
x te Horizonte erschließt und im unmittelbaren Dienste am Menschen sich verzehrt. 
t treten die beiden als Patrone und in der bildenden Kunst wie in der literarischen 


Fe dlung gemeinsam auf — „Dioskuren“ (Georg Schreiber) ’® —, 
Be mit noch anderen Jesuitenheiligen, wie Franz Borgia, 
h Für erbauliche Auswertung eignete sich besonders die Bekehrungsges 
gnatius von Loyola. Wir hören, daß Schuldramen dieses 
n mindestens vierzehnmal an verschiedenen Orten au 
we wurde das Leben des Ignatius mehrfach beh 
eiden Hauptheiligen wurden in den ] esuitenko 
mit Oktav, wie es scheint”*. Von der Weihe des Ignatius-Wassers hör 

Weit mehr ist aber Franz Xaver als Weltmissionar un 
vertraut geworden. Seine Erfolge reihen auch ihn u 
en Schuldrama, das 1681 in Böhm. Krummau auf 
über Europa und Asien“ 76. Als einen Mann großer 
Christi, hatte ihn bereits eine Aufführung in Olmütz 
averius-Aufführungen übertrifft die der ignatianischen 


X 


_. manchmal im 


Jesuitenmartyrer, U. all, 


chichte des 
Inhalts zwischen 1628 und 
fgeführt worden sind ”. 
andelt”3. Die Gedenktage der 
llegien und „schulen festlich begangen, 
en wir ”?. 

d Wundertäter dem Volke 
nter die „Triumphatoren“. 50 trägt 
geführt wurde, den Titel: „Sieger 
Mühen um die Kirche, die Braut 
(1611) gefeiert 77, Die Zahl der 
beträchtlich (22) & Kirchen 


rni baroko — Prispevky k 


I) 
Patrone: BreZnitz 1640, Trajer, 


TLIe, 
So in der Kirche am HI. Berg bei Pfibram, vgl. F. 


72 . 
Neisse 1623, Prag 1624, Olmütz 1628, Jitschin 1630, 


73 


7 


7 


7 


7 


7 


4 
5 
8 


7 


a 


2.2.0. 477; J. Vaßica, Ceske literä 
jeho studiu, Prag 1938, 309; Fassadenfiguren: Klattau, Königgrätz, Mariaschein u. 4.; gemeinsam 
Kroess |, 561; literarisch: Schuldrama In Olmütz 


> Hochaltar (16011!) der St. Salvatorkirche, 
1612): „Res gestae B.P. Ignatii et F. Xaverii‘, Müller, Jesuitendrama Il, 59. “ ansleh 
X. Holas, D£jiny poutniho mista marlans““ r 
Svat& Hor H | 
y u Pfibram&, Svatä 29, 227. ‘cchi 
yatd ER Brünn 1640, Iglau 1640, Eger 1642, Jitschin 
.. | 8, 
1652, Königgrätz 1660, Jitschin 1666, Zahahı 1676, Iglau 1699, Klattau 169°. EB ar 
Prag 1738, Men£ik, a.a.0. 95, 97, 98, 102, 10° 106, 110, 114, 122 130 Mat m Auf- 
Haller: Jesuitendrama II, 65, 73; es ist nicht ersichtlich, ob es EN je wiede 
ührung ein und desselben Dramas oder um verschiedene Fassungen andelt. 
so von Adam Wenzel Michna von Otradovic (Kalista, Gesk& baroko, 341f.), er ae 
cius „Lob des HI. Ignatius“ 1630, tschechisch von Jiti Plachy (Ferus?) Rs eh 
1254 a); „Lob... anläßlich der Errichtung der Kirche bei der Stadt Breznic. - ” ms ein 
beschreibung: Prag 1673 (Jungmann, 329, Nr. 1284) und Frag ©. 2. Gar ö 329); Jak. Ko- 
r ynek,Novy cherubin Sv. Ignacius 1695 (ebd. 326, Nr. 1305; Kalista "enbüchlein: Duchovn! 
encz S]J (f 1623) (zusammen mit Franz Xaver) (Kroes® 1618 i; en | $] verfaßte Hodinky 
cvileni, Prag 1721 Jungmann, 333, Nr. 1444); Andacht: Friedrich B ae digt: Joh. Heinsmid- 
aber) zu Ehren Ignatius’ und Franz Xavers (Vasica, 2.2.0. a eheerätz 1673 (ebd. 
ersky, Sv&tlo sv&ta a Tovarysstva Pana Jezige jest svaty Ofe© Ben ET 
106, 299). 
re am Hl. Berg bei Pfibram, Holas, 
een a.a.0. 286, 434. 
e en£lik, a.a.O. 124; in Mnichovice (Böhmen) zei 
naben (Mitte 18. Jh.); Podlaha, a.a.0. 1/1, 182. 
ie Abrahami Rebeccam Isaaco €X Mesopotamia ae I 
risti ex India magno labore adducens“, Müller, 4.4.7 59. WENNS 80, Bitnn 
Olmütz 1611, 1612, Znaim 1629, Prag 1638, Eger 1658, Kuttenberg ies0 u 1675, Ol- 
1660, 1661, Jitschin 1667, Iglau 1671, Breslau 1674, Klattau I 1684, Jitschin 1684, Eger 
mütz 1676, Brünn 1676, Böhm.-Krummau 1681,Königgrätz 10° 14.117, 219, 120122. 


1687, Neisse 1704, Breh 1735, Menöi 101, 109 110 111, i d Deutschland 204, 235. 
124, 125, 127, 128, 129, 138, 146; Müller jber, Spanien Mr 


Andacht: Osm SV. dni, Prag 1772. 


2.2.0. 447; die achttägige 
gt ein Bild des Heiligen mit indi(ani)schen 


u Franciscus Xaverius Sponsam 


k 98, 
59,Schre 
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und Kapellen sind ihm geweiht‘®. Nicht wenige Nachrichten betreffen Mirakel, be- 
sonders die Abwendung der Pest infolge Anrufung des Heiligen 8°. So wurde er unter 
die Pest- und Seuchenpatrone aufgenommen ®!, Xaver findet sich daher neben Seba- 
stian, Rochus, Karl Borromäus und Rosalia am Sockel vieler Pestsäulen®?. Auch 
einzeln, an Straßen, Wegen und auf Brücken, trifft man ihn an 3. Die Knabenseminare 
der Jesuiten in Prag und Olmütz (1582) wurden nach Franz Xaver benannt ®*, Es findet 
sich die Darstellung des sterbenden Missionars®. Die Begehung der xaverianischen 
Freitage ist bezeugt ®®. Von einer Xaverius-Bruderschaft hören wir in Kosova Hora 


(Böhmen), sie wurde 1739 von. dem Adeligen Wenzel Adalbert Karwinsky von Karwin 
gegründet S7, 


Für eine Verehrung des späteren Jesuitenheiligen Franzde Bor gia (1624 selig-, 
1726 heiliggesprochen), des ehemaligen Herzogs von Gandia, gibt es entsprechend 
wenig Belege außerhalb der Ordenskirchen. Seine Heiligsprechung im Jahre 1671 bot 
Anlaß für Festfeier, biographische 8 und schuldramatische Zeugnisse. In der Jesuiten- 
kirche zu Leitmeritz fand eine solche Feier statt ®. Je ein Schuldrama in Prag und 


EEE ERROR RRRRERRER © 0 CUBE NN LIG nun ne run A 


79 $ | 
Sr a.a.O. 32, spricht von einer Kirche und einer Kapelle in der Leitmeritzer Diözese; die 
oßkirche in Wopofan (1732/35), Trajer, a.a.O. 637. 


80 s 7 f 
Ben ee triumfu k poctivosti sw. F. X. v m&st& Neapolis drZanem, Prag 1658 (Jung 
Bas Di r. 1169, 324, Nr. 1271, VaSica, a.a.O. 278); Lekäf polestny a pocestny .. + 
en PET 324, Nr. 1269 b); Der tschechische Jesuit und geistliche Dichter Bridel 
Ene L e Wunderberichte Prag 1658 (Kalista, aaO. 330; VaSica, a.a.O. 31). Eine 
Ron Die gang der a nestchriebenen wunderbaren Bekehrung eines Türken in 
En ? gemann 319, T. 1187); ein tsch . . .. . . n 
Sizilien, Prag 1762 (ebd., 322, Nr. er (tschechischer) Bericht über eine Heilung ; 
Bl Kroess 11/2, . N 
beging Eu  nierschniia, a.a.0. 98, 102. Als Dank für das Erlöschen der Pest 
Inschrift, N% SICHN » 2 1681 EEE Festtag, der Heilige erhielt ein Bild mit entsprechender 
| arzmeier, Im Ringe des Krummauer Schloßberges, Krummau 1929, 30 f. 


#2 So in Olmütz, Littau, Sternb 5 . % A 
l, 36, 66,68; II, 12, 26, 31 ER Trübau, Brünn, Müglitz, Landskron u. a., Matzke, a.a.O. 


#% Die Xaverius-Statue auf der Pra ı 
ger Karlsb 
logischen Fakultät gestiftet, Ham mer i Es Bo rn ee 


Or , Dei; i . ‚ . ‚ . 
Olomouci, 3), Olmütz 1947, 45 ur snrersity Olomoucke (Publikace mestsk&ho archivu V 


35 So j 3 
o in der Kirche zu Chocerady (Böhmen) ein dem bekannten Barockmaler Peter Brandl zugeschrie- 


benes Gemälde, Podlaha, aaO ] & ' 
Nähe von Tichomkhse Ba: nn 2 I Es mit dem sterbenden Heiligen (1712) in der 


Nr. 1572); Pobo2nost na deset patkü, P tecni, Prag 1672 (Jungmann 338, 


1720 und 1737 (ebd. 341, Nr. 1621 und an ebd. 339, Nr. 1586), Pobo&nost Xaverianske, ca. 
1631); die Biographie Xavers ins Tschechische übersetzt von 


Joh. Ign. Dlouhovessky (+ 1701) (Kal; 
al h 

Schreiber, Spanien und Deutschland, KlWerdas. ber av erlaninher Freitagel gl: 
# Podlaha I/e6, 43. j = 
#8 Vyath Zivota F. B. Prag 1671 (Jun 

Snchet ZN gmann 325, 
„Enchiridion pietatis christianae“ von Werner nn 1282 
Klosterbruck a. Thaya 1595 erschienen. u 


®° Schlenz, Maximilian Rud. Freiherr von Schleinitz 512 


); eine Verdeutschung von Borgias 
bereits in der Klosterdruckerei zu 
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u nn nn 
nn Mn 


Brünn, 1695 auch in Komotau, handelt von der Bekehrung des ehemaligen spanischen 
Granden®, Immerhin erhält der heilige Ordensgeneral 1710 eine Statue auf der 
Karlsbrücke zu Prag, "DD 
Die nach dem Ignatianischen stärkste Komponente spanischer Spiritualität, die 
Karmelitermystik der hl. Theresia von Avila und des hl. Johann vom 
reuz, hat in den böhmischen Ländern anscheinend nur geringen Widerhall gefun- 
den, sieht man von ihrer popularisierten und gemüthaften Form ab, wie sie im „Prager 
Jesulein“ vorliegt. Sie scheint den Bereich der Ordenskonvente nicht ER 
haben, wenngleich sie mittelbar auf die große Lyrik der Zeit, wie auf die Tsche ir 
Friedrich BridelSJ und Adam Michna von Otradovic und zuvor in 2 
land auf Friedrich von Spee gewirkt hat”. Eine deutsche Übersetzung der mystis A 
Schriften des Johann vom Kreuz erschien l1720\inBragse@nltäre und a a 
halb der Ordenskirchen sind relativ wenige bekannt ®*. Ein kleines Anda ' ee 
I. Johann vom Kreuz wurde noch um 1800 bei W. Langhammer In ee er ers 
0stböhmen) hergestellt %. Als Thema eines religiösen Dramas we 
in Teltsch (Mähren) ®%, Feierlich huldigt dagegen der schon mehrta n der 
SPanische General Marradas 1644 der großen Frau und ee a 
tion in der Widmungsinschrift über dem Portal der von ihm gestifteten 
' “aria de Victoria in Prag-Kleinseite”. 
Weit empfänglicher als für die hohe Mystik war das 
“Panischen Bauernpatron Isidor (f 1130). Durch seine 6 ae Ben 
"sation trat dieser Heilige ins Gesichtsfeld der allgemeinen Kirche, 


in Bö .Mähren-Schlesien 
an | ". ceine Verehrung ın Böhmen-Mä 
e ä seine Verehrung | | 
istd; n beeinflußten Ländern. Für herren nachweisbar. Isidor eignete 
i die städtischen marlanı- 


rlichen Bereich. 


Land für den volkstümlichen 
benfalls 1622 erfolgte Kano- 


© Initiative der Jesuiten und adeligen Patronats 


Landvolkes, 


en. 
In besonderer Weise für Bruderschaften des nr 
derung in den ba 


S i i 
en Kongregationen erhielten so eine Ausglie 


» 
v1 enäik 117, 133. 


. u 8. i 
He tech, Die Barockskulptur in Böhmen, Fra Ben 236; ders., Deutscher Barock in der 
- Cysarz, Deutsche Barockdichtung, Leipzig 1924, 210, 


:steskampf, 234 ff.; 
send Jahre Geistes 7 
srrik, Leipzig 1936, 91; Va$ica, a.a.O. 270; EaWwinder A khocnläk pisni Xesk&ho baroka, in: 


’ * [ f.) 
Ifka, L’enfant-Jesus de Prague, 44; A.Skarka, Eros v The infant of Prague, 36 
Ceskoslovenska tusistkents (1680) 3544. Die Behauptung bei a ie Tochter Polyxena zur 


: ique un 
B das enge Verhältnis der böhm. Spanierinnen Maria Manriq NE 
Tesianischen Mvsti = Belege. ; it Psalmen und Lebe 
on F. Modestus TE e ER Fine kurze Dee “ .“) erschien Prag 1727 
beiden Karmelitenmystiker in tschechischer Sprache („Krätky 


u i Kutten- 
% m Ngmann 327, Nr. 1333). :<terzienserkirche Sedlec bei Ku 


zu Divisov ist 
© allerdings erst 1858 erbaute Grabkapelle . En v.Reinsberg-Dür ingfeld 
a geweiht (Podlaha 1/3, 62, dort Statue und Bild) ii Heiligen geweiht sein. 
estkalender, 478) soll in der Diözese Budweis eine en et 
"M dung bei Schreibe r, Spanien und Deutschland 26%, 
» „encik 126: 


rum Ördinem ... 
» : | m eiusque sac 
° liberalitate, singularique devotione in St. Virginem Teresa 
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Meist war Isidor dabei Mitpatron neben der Mutter Gottes ®, Isidorhruderschaiggg 
wurden von Jesuitenkollegien gegründet in Olmütz %, Brünn (Turas), Kuttenberg . 
Teltsch 191, Komein 1%, ferner bei der ländlichen Jesuitenresidenz in Tuchome£fice 7 
Ein Isidorschauspiel kam 1635 in Brünn (Lope de Vega!) und 1675 in Kuttenberg z n 
Aufführung !%. Von einer Prozession am Sonntag nach dem Fest (10. Mai) hören wi 


in Groß-Oujezd 105, Bekannt sind Kapellen, Seitenaltäre, Bilder, auch Statuen im 
Freien 106, 


Isidor gehört zu den beliebtesten und verbreitetsten Stoffen in Legendenerzäh- 
lungen. Diese begannen mit selbständigen Ausgaben von Jifi Ferus-Pla chy 
(1641, 1647) und Joh. Ien. Dlouhovessky, häufiger sind sie jedoch in Samm- 
lungen zu finden 107, Es gab auch Isidor-Lieder 107 a 

Wie das Pestpatronat die Volkstümlichkeit des hl. Franz Xaver vor allem um 1680 
begründete, so ist dies auch bei der hl. Rosalia der Fall. Diese stark legendäre, im 
spanischen Sizilien beheimatete und 1624 nach Palermo überführte Heilige erhielt 
Kapellen !08, Seitenaltäre, Bilder und Statuen. Diese vor allem —_ wie bei Franz Xaver 


und den übrigen Pestpatronen — an den Pestsäulen (Müglitz, Mähr.-Trübau, Neutit- 
schein, Brünn, Königgrätz u. a.) 10%, Manchmal findet sich die Darstellung der in einer 
Grotte sterbenden Heiligen 110. Die um 1680 grassierende Pest hat zu Gelöbnissen 
und Stiftungen auch zu Ehren der hl. Rosalia geführt. So gelobte 1680 die Pfarrei zu 


® Em. Kubi&ek, Närodni v&domi Ceskych Jesuitä po dobu Balbinovu, in: XVII vyro&eni zpräva C. 
arcibiskupsk&ho gymnasia v Praze XIX, Prag 1930, 13, 

Deren Statuten wurden 1635, 1670 und 1743 (Troppau) aufgelegt (Jungmann 316, Nr. 1123). 
KroessIl/2, 809 f., 819. 

„Muttergottes und Isidor“, Woln y IV/3, 107. 
Wolny IV1, 241. 

„Congregatio B.M. ad Praesepe cum 
%# Men£ik 100, 119: Müller, 
eV; Reinsberg-Düringfe] 
06 Kapellen: in Böhmen 


9 
10 
101 
10 
103 


© 


invocatione S. Isidori“ 
Jesuitendrama Il, 70; Schr 
d, a.a.O. 237. 

Depoldowitz bej Eisenstein 1751, Tet£tic 
err.), Plotift& 1773; in Mähren Lultsch 


anf. 18. Jh.), Sulkow 
rche der Trinitari 


kapelle zu Panensk& BreZany, Turas bei Brünn, Barbarakirche zu Manetin, 


Glocke), Krasna. Statuen: Groß-Oujezd, Price (Marktplatz, Mitte 18. Jh. 
Renate de la Saga Paradis [!] 


‚ verm. mit Graf Talmb ' ) 
Mies (am Wege, mit kaiserl. D almberg), Netolitz (Wenz 


Kalista,a.ao. 314, 332 f.; Jungmann 323, Nr. 1254, (Nicht erreichbar war mir: Zd. Ka- 
lista, Z legend £esk&ho baroka, Olmütz 1934), 


bergs Leben Isidors: Prag 1673, Brünn 1748; Jungmann 324, Nr. 1279 c, 327, Nr. 1357; „Auszug 
aus dem Leben Isidors mit Statuten seines Ordens (=B 


‚ Podlaha Vs, 125. 
eiber, Spanien und Deutschland 342: 


e 1722, Dobrolinice 1700/1771, 
1670 (von SJ). Altäre: Sollislau 
etz 1736, Wolframskirchen 1719, 


Dobro£inice 1738 (auch 
errichtet durch Eleonore 
elskirche), Oberwuldau, 


10 


1 


Pestkapelle Preice, B 1) Brünn 1968, 77 f 
e pelle Price, 2 .. 4 i 
1716, Klobouk (Mitpatronin), Ober-Wisternitz Orovan 1681, Burgholz; in Mähren: Poppitz 
1# Matzke,aaO. l, 16, 70, II, 33 


‚47,58, 


""% Lomnitz (Wolny II, 351), Welehrad Hurt, aaO. 141). 
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07 in Hochamt, Prozession und 
Bürgstein (Böhmen), das Fest der Heiligen a ee Darstellungen gehen auf 
strenges Fasten zu begehen !!!. Die meisten Kape Inhalt wurden 1661 in Iglau und 
solche Gelöbnisse zurück. Dramen in ne 
1680 in Jitschin, Olmütz und Troppau Auaen : Hakräie der betreffenden Orden 
jüngeren Ordensheiligeä WIEIENEEE va Kar und der ee 
inikaner VinzenzFerrer | t zu Ehren Ferrers er- 
Be un 1562). Eine SichensPieilup RATE FINE wir auch in der 
Schien in Tschechisch zu Leitmeritz!!?. Von einer ke thal (Südböhmen) ist Ferrer 
Dominikanerkirche zu Znaim !14. Die Kirche zu Fri ve 116, Die sakrale Triumph- 
i 115, ebenso eine Kapelle in BRIeTE tatue auf!!7. Petrus von 
ke a di | Karlsbrücke — nahm 1712 eine se als Patron bei Fieber an- 
Mer en ason selig-, 1669 heiliggesprochen) N So findet sich eine 2 
Serufen und rückte damit in die Reihe der 5 ne eine für die ala a 
figur des Heiligen an der Pestsäule in Mähr. an aufgestellt *'%. Die Franzis 2 
Olmütz (1747) vorgesehene Statue wurde jedoch n lichkeit 120. Alcantaras BES 
in Pilsen begi das Fest mit besonderer Feier Aitacion“ erschien mit ei 
F lisen begingen k „Tratado de la oracion Y re 121 (Tome no: 
nn 1714 in Prag in ARE nee 1630 selig-, 1690 heilig- 
Gott, dem Gründer der Barmherzigen Brüder ( 


Sesprochen) ist wenig bekannt geworden Pr a 
Vereinzelt kann kultische Verehrung A arte ation. In der 
Önig von Leon und Kastilien (f 1252, 2 er Kaiser der ei ER 
Snpfer und Namenspatron ER a Er ae ea aenLEH 
ee ae ah: Sagan (Schlesien) lat nnd Großnichte = 2 
© UP HmEeH 1 (t 1336, 1625 ET eine Kirche un 
Elie e De 1662 in Protiwin (Sü 
abeth von ’ 


dinand II, 
den bei Fer 
a erfolgreichen Mauren 


i ‚©. 432. 
R ne Reinsberg-Düringfeld, a.a.O 


* ie 
en£ik 111, 124. Eine tschech. Biographi 
1, mann 324, Nr. 1268. 
| ungmann 327, Nr. 1337. 
1. Wolny II/4, 100. | 
5 Frdl. Mitteilung Pfr. Dichtl, Den EN 
u Errichtet von der Gräfin Maria Josefa ei 
Ri Stech, Die Barockskulptur in Böhmen 59. 
Sn Matzke, a.a.0. II, 32. 
Matzke, a.a.0. I, 52. 
’ .cd. . ’ den 
E v. Reinsberg-Düringfeld, a.a.O 
ungmann 334, Nr. 1466. TEN! 
"* Eine tschechische Übersetzung des De Go 
ja, Mann 324, Nr. 1275. 
12 ndler, Leitmeritz 32. 
“ Menkik 118, 138. 


ung- 
ra 1649, J 
hreren Pestpatronen), Prag 

(unter me 


Podlaha V/3, 182. 


a he 
“ Prag 1663, ] 
dlo milosredenstvi ash Prag 
Srca 
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Hospital erbaut !®. (Portugal war 1580-1640 mit der spanischen Krone vereinigt.) 
Demhl.Raymund (von Penafort?, } 1275, 1601 kanonisiert) aus dem Dominikaner- 
orden ist eine Säule bei Manetin (Westböhmen) geweiht !?6, Dem Büßer und Ein- 
siedler Garinus vom Montserrat setzte 1731/32 der bekannte Barockgraf Sporck 
im Walde von Kukus ein Denkmal 126, 

Beispiele von Bekehrung oder Glaubenskampf aus spanischen Herrscherhäusern 
sind Inhalt geistlicher Spiele. So der westgotische Prinz Hermenegild (f 585) in 
Aufführungen zu Neisse 1628, Brünn 1635, Eger 1642, Kuttenberg 1653, Krummau 
und Leitmeritz 1684, Breslau 1748 127. Von Rodrigo, dem letzten Westgotenkönig, 
handelt ein Schauspiel auf Schloß Limbach 1658 128, yon König Ramiras Kampf 
gegen die Mauren eine Aufführung in Brünn 1685 129, Schließlich erscheint auch 
der jüngste Held im Kampf gegen die Türken, der Sieger von Lepanto (1571), 
Don Juan d’Austria, in einem Spiel zu Iglau 1635 130, „Von der unschuldigen 
men von Aragon Nunia“ heißt der Titel eines Spieles in derselben Stadt 
1651°°%. Martyrerdramen handeln vom hl. Vinzenz (von Saragossa) in Neisse 


132 gi 
wi ", vom hl. Leovigild (f um 582) in Glatz 1652133, von den Knaben aus 
cala, Justus und Pastor, in Prag 1609 134, In die weltweit 


vereinigten Portugal führen die Dramen 
Brünn 1633, Prag 1635 und 1685 135, über 
1658 '° und über die zwei japanischen M 
Hradisch 1661 137, 


Es konnte nicht ausbleiben, 


| e Mission des mit Spanien 
„Über die fünf japanischen Martyrer“ in 
„Titus, den erhabenen Japaner“ in Neisse 
artyrer Johann und Peter Ingoro in Ung. 


daß bei den engen Beziehungen zur katholischen spani- 


‘26 Mit dem Wappen der Gräfin Lazansky, Podlahal/3, 54 


126aH. Benedikt, F 
ranz Anton Graf von Sporck (1662—1738) — Zur Kultur der Barockzeit in 


Böhmen, Wien 1923, 320 f.; Stech 
a. ch, a.a.O. 84f., Abb. 121;K. Svoboda (Herausg.), Barock in 


127 Sein Fest wurde unte 
= r Urban VIII. auf di 
128 
= En ER Ort konnte nicht fest 
130 Ebd. 100. 
131 Ebd. 106. 
132 Ebd. 97. 
133 Ebd. 107. 
132 Müller, Jesuitendrama II, 58. 
135 Ebd. 70; Men£ik 99, 100, 127. 
136 Ebd. 110. 
137 Ebd. 111. — Nicht näher bestimmt w 
führung u ee dee Vermerk (Men£ik 101) über eine Auf- 
reliquien im 17. und 18. Jahrhundert hören a 2 Yieleni Ira 


Felicissimus im Kapuzinerkloster zu Ung. Hradisch. Kan. von einer 
‚Nallsta, aaO 


e ganze Kirche ausgedehnt; Men&ik 97, 100, 103, 107, 


gestellt werden. 


. = 


nslationen von Martyrer- 


solchen des span. Martyrers 
4:10, 
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schen Führungsmacht und bei dem Einströmen so vieler iberischer Motive Spanien 
selbst als sakral-politische Größe zur Sprache kam. Man huldigt dem katholischen 
Genius Spaniens. Dabei entzündet sich am starken spanischen Sendungsglauben 
auch das Bewußtsein vom eigenen religiösen Überlieferungsgut. Beispiele bieten 
die festlichen Umzüge und Darbietungen anläßlich der Heiligsprechung von Ignatius 
und Franz Xaver am 19. Juni 1622. In Prag zeigte eine Allegorie Spaniens ein Spruch- 
band mit der Aufschrift: „Ich habe Ignatius das Leben gegeben” 138, Wenige Jahre dar- 
auf gab die Überführung der Gebeine des hl. Norbert aus Magdeburg nach Prag (1627) 
Gelegenheit zu großen Auftritten. Von der Vorstellung (bisher unbekannter) spani- 
scher Prämonstratenserheiliger war bereits früher die Rede. Im folgenden Jahr hatte das 
tanslationsfest durch die Anwesenheit des kaiserlichen Hofes und des spanischen Ge- 
sandten auch einen dynastisch-politischen Akzent. Vor der Tribüne des Spaniers ver- 
Bet die Prozession. In einer Szene läßt der hl. Ordensstifter Norbert ein erhabenes 
ild Spaniens erstehen: Vor ihm und den Allegorien Spaniens, Portugals, Amerikas 
und Indiens disputieren drei Jünglinge in spanischer Tracht über die Translation er 
'agen, warum der Heilige nicht Spanien, das die Heiligen so ehre, a ae 2 ni 
statt auserkoren habe. Spanien und Portugal erwidern, daß das von der ee 
bedrängte Böhmen seine Anwesenheit dringender benötige. Amerika und a u 
schließen sich dieser Begründung an, nur bitten sie, Norbert möge auch zur Me ie 
= Glaubens in ihren Ländern beitragen. Spanien in der Rolle der großmütigen un 
In onsbewußten Macht! 139 
Bine 1689 wird unter dem Eindruck der siegreich 
A nlich auch im Hinblick auf Leopold 1. enges Verhä 
Mr “g a Komotauein Stück aufgeführt, das die „berühmte s ir 
mmigkeit, siegreich über den mohammedanischen Unglauben of bsburgischen 
ne reizvolle und zugleich anzügliche Anspielung auf das Ende a Familie 
een bietet Anlage und Inschrift eines Pestdenkmals, das die en. ihr 
. zeno in Ehrenberg bei Neutitschein (Nordböhmen) 1719 7” f istehenden 
s Ariftstafe] auf geschwungenem barocken Sockel wird flankiert von Fü a na 
a welche die Büsten der Pestheiligen Rochus und Sebastian Gala des Her- 
a Seutet die beiden Heiligen als die besser®t A a lea) den ritterlichen 
u dep nal: en bewirkt, dab dieihest nicht re des spanischen Erbfolge- 
Chaftsbereich vorgedrungen sei !*1. Mit dem Ausgang 


en Türkenabwehr und wahr- 
Itnis zu Spanien im Jesuiten- 


panisch-österreichische 
t 140 


626-1028), Prag 1927, 


139 Kroess ll/a, 829. 
n: Histor. Jahrbuch 72 


= tr © 
78 aka, Pfeneseni ostatkü sv. Norberta z Mag 


" er, ämonstraten 
1a (1953) 370. r, Spanien und die Pr 


1  enekik 13 | 

= n agile 

copildung und Inschrift bei Matzke, a.a.O. I, 62: a N: En 

ehe Ast SS. Sebastiani et Rochi ab antiquo inclytae ee n elubra Quoru 
"li hujus Praecipuorum tutelarium Certissimae Propitiatio 


deburku na Strahov (ie 
serkultur des Barock, i 


s ac detrusae Herculis 
onianae Nune quogue 
m suffragii con- 
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krieges war der Traum Karls VI., Spanien (bis an die Säulen des Herkules) zu ge- 
winnen, zunichte gemacht worden. Die Komposition der Denkmalsgruppe reflektiert 
in etwa das Wappen Karls V.: zwischen den beiden Säulen u. a. das Spruchband mit 
dem Wahlspruch „Plus ultra“. Zur selben Zeit wurde in Wien die von Karl VI. ge- 
stiftete Karlskirche mit den beiden Säulen vor der Fassade konzipiert !*?, 

Zur spanisch inspirierten Prozessionskultur, wie sie bei den vorhin genannten 
Festfeiern in Erscheinung trat (Triumphbogen, szenische Gestaltung, Allegorien), 
können noch einige Einzelheiten angeführt werden. Bei der Heiligsprechungsfeier für 
Ignatius und Franz Xaver in Olmütz 1622 wurde im Festzug von Militärs ein 
Kampfspiel aufgeführt als eine Nachahmung des Kampfes um Pamplona !4, bei 
welchem Ereignis bekanntlich Ignatius schwer verwundet wurde, was seine Bekehrung 
vorbereitet hat. Des Ignatius weltweite Wirkung bot Anlaß, das Attribut der Erd- 
kugel — so bei der Prager Feier 162214 und bei figürlicher Darstellung des Ordens- 
stifters — einzuführen. Eine Festprozession in Budweis unter der Patronanz und 


persönlichen Beteiligung des Generals Balthasar de Marradas, wobei das alte Bud- 
weiser Mariengnadenbild in die von Marradas 


(1634), vereinigte alle nur erreichbaren Re 
Adel, Geistlichkeit, Militär, Zünfte, 
worden, ihre untergeordneten Stelle 
waren aus Wien zwei namhafte Do 


der Dekan der Theologischen Fakul 


gestiftete Kapelle übertragen wurde 
präsentanten der damaligen Gesellschaft: 
Schulen 145, Kaiser und Erzbischof waren bemüht 
n zur Mitwirkung aufzufordern. Als Offizianten 
minikaner, der Kaiserliche Rat P. Valdespino und 
tät, P. Sigismund (aus Ferrara), eingeladen worden. 


Widerstand und Erfolg 


Der Einfluß Spaniens in politischer und 
Kräften nicht immer bereitwillig aufgen 


waren, ist das ohne weiteres verständlich. So bezeichnete der der Brüdergemeinde 
angehörende Väclav Budovec (f 1621) Spanien als die „Quelle der Ansteckung“ 1°. 


religiöser Hinsicht ist von den einheimischen 


cepto V ico i ; 
ne een h ns ultra Processit Pestis integro Triennio per Majorem Mora- 
Kan DR, anc terrae circum vicinam horri i 1, 
Ye le N Vet. Titschinensis Sanctorum memoriae RA a ea 
.sedlmayr, Epoche 
ar M ing, A DI „ Gesammelte Schriften zur Kunstgeschichte, Bd. II, Wien 
sen Knerdbni ren sr a € in Neutitschein ist ein Grabdenkmal für die im Dreißig- 
wert, wie noch in der josefinisch Be niedergemachten 400 neapolitanischen Söldner. Bemerkens- 
einem Landsmann der toten er SE manctne m M. Antonius von Padua (Lissabon ), als 
” ‚ e j . . . .. 2 
AS lren n Wächter dieser Begräbnisstätte sahen. Vgl. Matzke, 
Kroess Il/2, 833, 
Ebd. 828 ff. 


Trajer, Budweis 21f.: „Alle Gassen und Pl; 
A = atze der Stadt, wo 


ginge, waren auf das schö gezieret und m; 
r mit S 
geben, wie auch das größer Geschütz in denen ee a 
14 Chudoba, Spanile 195. us 


142 


i 
14 
14 


2 
a m» © 


man mit dem Gnadenbilde durch- 
t, welche nach Kriegsbrauch Salve 
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Du ee - 


Und die böhmischen Stände vor 1620, die in der Mehrheit een er 
Stantisch waren, waren naturgemäß dem ausgreifenden Spanien DENN ade 
geneigt 147, Aber auch Kaiser Rudolf II. fühlte sich angesichts en chi gefühls- 
macht bedrückt 1172, Es gab auch katholischen Widerstand, Per Bi Aber auch das 
mäßige Abneigung gegen Fremde überhaupt nicht ausschließen ür In N! 
Bewußtsein der vaterländischen Überlieferung und des Eigenwertes, \ 


geweckt, wird man beachten müssen. 
Mathias Göhl, der Abt von Tepl, mahnte 1589 den ihm lassen, auch mit den 
hotieschau bei Pilsen: „Wenn Sie die Jesuiten Jesuitas bleiben u ii A um Ihre Sach, 
Wallischen Spaniers nit so viel Gemeinschaft hätten, und ale erinnern uns auch 
Wäre es viel besser. Est practica, die sie nit verstehen... .h es spanischen Rektors 
et Klagen von Prager Jesuiten über den zu häufigen ae N Einwände gegen die 
‘evino bei den Häuptern der spanischen Partei ım Ale En erhob der Abt 
iederlassung der fremden (spanischen) Benediktiner M En wurzelt aber 
von Braunau als Visitator in den böhmischen Ländern ” 4 chen Jesuiten Bohus- 
ie Reserve gegen Spaniens Einfluß und Vorbild beim as San böhmischen, katho- 
avBalbin,der gegen die sakrale Überfremdung einen En iologischen Überliefe- 
lischen Patriotismus begründete, indem er die sakralen und hag 


"Ungen des Heimatlandes ins Bewußtsein hob "°". Lahr 
Trotz solcher Widerstände ist jedoch, wie wir gesehen ee ee 
-ächtlich gewesen, wenn auch diese neuen Motive und heilige römische Märtyrer) 
‚m Mittelalter eingewurzelten Kulten (Apostel, Landes a die Aufklärung ist 
nr Minderzahl blieben. Mit der Überwindung u . densgemeinschaften oder 
ch die spanische Sakralkultur, wenn wir von den an d des Montserratbildes 
al fahrtsorten gebundenen Kulten des Prager I Taufnamen (Ignatius, 
sehen, fast völlig zurückgedrängt worden. Die ae: E länger '*. Aber gerade 
‚Aver, Isidor, Theresia) hielten sich jedoch — im Landvo ;schen Länder — W28 schon 
N Hinblick auf die beiden genannten Kulte bieten die böhmi 


_ einen sehr 
. n konnte el 
ch verdeutliche la lach 
ah elber betont hat und diese Untersuchung nO k im Barock. Bestätigt le 

r 


ucksvollen Beleg für di nische Kultdynamı Wir auf Mitteleuropa 
WwasG, Schreiber ae Merk der spanischen Einwirkung 


ee  ÜTT 


147 146. 
2 fü 73, 


en. Y. Schwarzenfeld, Rudolf II. — Der satten Ka 
14, Zt nach Winter, Tausend Jahre Geisteskampf 175 
iso „10855 ], 480, 494 f. 
ı 0, Areda,a.a.O. 91, 115 in Bayern der 
‚A.ANTe ’ . en ın y 
Ei. a0. assnKaliaea in Verb eitung der land 252), wird an- 
ermutun i ‚daß die verbr ien und Yeut>“ ittelbaren 
deren er aa Prag zu danken sel Ve yon eigenen BE ceente 
Sesichts der neueren Feststellungen bayerischer Forscher ne der häufige Taufna 
‚Pänieneinflüssen kaum bestätigh — In den österr. Ländern © zuführen sein. 
“doch mehr auf das Vorbild der Kaiserin Maria Theresia ? 


hm unterstellten Propst von 


der spanische Beitrag 
enüber den seit 


ab 


chen 1961, 


le 
beson 
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bezeichnet h 

at: Die spanisch 
liehen der Predi schen Akzente „brach 

redigt neu ” ten den Paulini 
De uden a nn Poraleleeiien und unendliche Weiten des et ei Sie vel 
Rhythmu eh öl anton und Paragua . i es räumlichen Hori- 

s der Feierlichkeit und des Be Sie steigerten in der Gebärde den 
iven...“ 153, 


Von böhmi 
misch- 
nt, daß Lope spanischer Gegenbewegung ist neben 


Geschichte dr 
. amatisch ve ° 
vertida“ rarbeitet Net 
en ER Udalrich nl Ottokar II de Vega zwei Stoffe der böhmi 
Waldstein a H de gesprochen. In BEE Udalrico de En piedoso y la Ki en 
Molina handelt ielden der katholischen S — allerdings nur k mia“). Calderön habe ohemia con“ 
Ju in Prag, ein an >ache. Das S urzlebigen — D ‚von Böhmen in 
an Nepomuceno“) und EI a feiert ie rama feierte er 1633/34 
ein Bild dieses ia („Estrella de Bohemia S 
‚ das in der Casa G emia San 
reco zu Toledo 


gezeigt wird L enz 
z ‚, Kulturni 
Spane£lska, in: ‚ulturni 'styk 
a, in: Sbornik historicky Ya Neem‘ 
y 10 (1962) ae pfisp&vky ke kul 
.—N ulturnim vztaht 
um Cech a 


Hinterglasmalerei 
rei gab es auch die hähm: 
eine Handelsvertretung in Gt böhmische in Shantem eben der baveri 
te i Joh len und schwäbischen 
rd, Volkskı, aus Haida besaß v 
or 1812 


Der Zwiebelturm 7 (1952) 247 £ 
kunst j 
in Bayern und Spanien in: 
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„El c 
eloso prudente“ von Tirso de 


- Zu te 


Adolf Hampel 


Die christliche Zukunftserwartung 


nach 
der existentialen Interpretation Rudolf Bultmanns 


g feiern konnte, gehört 


Rudolf B 
ultmann, der in diesem Jahr seinen 85. Geburtsta 
hinaus der Theologie — 


ZU jenen ” 

und zwar ee a 20. Jahrhunderts, die über Jahrzehnte 

Ogisches Pro a in der eigenen Kirche — die Themen geg 

Zuschälen, v A das Kerygma des Neuen Testaments au 

Mythologisiert + t an Aktualität verloren. Im folgenden wi 

und kritisch e Lehre Bultmanns von der christlichen Zukunftser 
zu beurteilen. 


s dem Mythos heraus- 
rd versucht, die ent- 
wartung darzustellen 


\ 


I. Darstellung 


Testaments kann die Überwindung 
Unsterblichkeit beruhen, noch über- 
ben nach dem Tod hinzielen 1, 
klärtes Sein nach dem Tod 


Versetzung in eine himm- 


Für di 
des steile Interpretation des Neuen 
Aupt ae En . zus seelischen Qualität der 
ür den mod wodurch auch immer begründetes — Le 
n ernen Menschen ist der Gedanke an ein Vet 


Icht na i 

ische einge Die „Vorstellung von der eigenen 
erhalten s in N der das Selbst himmlische Gewänder, einen pneumatischen Leib 
-teht nicht Me Kür ihn nichtssagend — nicht nur rational unvorstellbar. Denn er ver- 
“lung Beide \ in einem solchen Zustand sein Heil bestehen soll, in dem er zuf Er- 
ie Bibe] ie, seiner Eigentlichkeit käme“ *. 
ungen vo st gibt uns durchaus kein einheitliches Bild ihrer mythologischen Vor- 
m Sein des Menschen nach dem Tod. „Für das Alte Testament ist 


er Tod . 
it einfach das Ende des Lebens, und der Mensch muß es hinnehmen, daß für ihn 
t. Der Mensch ist wie das Gras, 


s irdisch 
6 z * 
as les Geschöpf dieses Ende von Gott gesetzt ist. 
nitten wird und verdorrt, wie die Blume, die eine Weile plüht und dann 


welkt. s 

a er ist ein früher Tod, und der Fromme bittet Gott, daß er ihn davor 

stirbt, De möge. Aber der Tod bedeutet Ruhe, went der Mensch alt und lebenssatt 
n Gedanken der Erweckung aus dem Tode, der sich im Alten Testament nur 


ande | 
Kane findet (Jes. 24—27 und Dan.), ist in späterer Zeit aus dem Iran eingedrun- 
Hellenismus den Gedanken der Un- 


nd da 
s hellenistische Judentum hat aus dem 
ende Zitations- 


Ste]] 


t 
Sol B 

Er S Fiss Glauben und Verstehen, Tübingen 1958, Bd. I, 5. 29 (folg 
Ygma } . 

E (folgende Zitationsweise: KM I, 21). 


d 
Mythos, Hamburg 1960, Bd. 1, 5. 21 
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sterblichkeit der Seele aufgenommen. Diesen hat das Neue Testament nicht über- 
nommen, wenngleich die Wörter ddavaoia (1. Kor. 15,53f.: 1. Tim. 6,16) und 
äpdaooia (Röm. 2,7; 1. Kor. 15,42.50.53 f.: Eph. 6,24; 2. Tim. 1,10 [Tit. 2,7]; 
äpdagros Röm. 1,23; 1. Kor. 9,25; 15,52; 1. Tim. 1,17: 1. Petr. 1,4.23; 3,4) vor- 
kommen. Dagegen hält das Neue Testament durchweg an der Erwartung der Er- 
weckung aus dem Tode fest“ 3. 

In welchem Sinn soll die Auferstehung von den Toten verstanden werden? Sie kann 
nicht einen Zustand in einer ausstehenden Zukunft besagen wollen. Damit wäre das 
Jenseits in Bildern des Diesseits ausgedrückt, was innerhalb des neutestamentlichen 
Weltbildes noch möglich war, aber innerhalb des modernen Weltbildes nicht mehr ist. 
Wollen wir den eigentlichen Sinn der mythologischen Zukunftsbilder erfassen, dann 
folgen wir am besten der Entmythologisierung, wie sie sich bereits in der Theologie 
des Paulus und Johannes vollzieht. „... ungeachtet aller Unterschiede der Denkweise 
und Begrifflichkeit“ besteht ‚eine tiefe sachliche Verwandtschaft zwischen Johannes 


und Paulus“, und zwar „darin, daß bei beiden das eschatologische Geschehen als ein 
schon in der Gegenwart sich vollziehendes verstanden ist“ Pr 

Nach der Lehre des Paulus ist mit Jesus von Nazareth das entscheidende Ereignis 
schon geschehen. Indem wir uns sein Selbstverständnis zu eigen machen, nehmen wif 
an seinem Tod und seiner 


Auferstehung teil. ‚Im konkreten Lebensvollzug 
erweist sich, wie die Teilhabe a 


erstehung... Wie Paulus die 


ehung‘ (Phil, 3,1 
Sterben Jesu einher, ‚damit auch das Leben Je 


2. Kor. 4, 198.) °. Die Vergegenwärtigung des eschatologischen Lebens geschieht 
durch „die radikale Selbstpreisgabe des Menschen, die radikale Offenheit für Gott. + 


n Leben in gewaltigen Paradoxien beschreiben (1. Kor. 4,12f-; 
‚ die alle darauf hinauslaufen ‚als die Sterbenden und siehe wir 


‘ 
su an unserem Leib offenbar werde 


2. Kor. 4,8; 6,9.) 
leben!‘“ 6, 


a .„»„DieEntweltlichung 
ist grundsätzlich keine Askese, sondern eine Distanz zur Welt, für die alle Beteiligung 


am ae in der Haltung des ‚als ob nicht‘ (ös un) vollzogen wird (1. Kor. 7; 
29—31). Der Glaubende ist Herr über alle Dinge (1. Kor. 3, 21—23), er hat die ‚Voll- 


der Gnosti . 
ich Macht, .aber ich soll Keen nostiker rühmt, aber es gilt: ‚Über alles habe 


6 GV II, 51-52. 


122/XV 


N it den 
’ i Fröhlichen und weinen mit 
10,23 £.). Der Glaubende kann sich freuen mit Größe mehr. (1. Kor. 
Weinenden (Röm. 12, 15), aber er verfällt AEDen 1 differenz des an sich Bedeutungs- 
7,17—24). Alles Innerweltliche ist für ihn in die Indifte 
losen hinabgerückt“ 4 Mu: it der£w ; alwvıog 
Be der &wr} , die mit der dw 
Beshensiesikuinnpeiie SE eis „Johannes die apoka- 
identisch ist, noch stärker zum Ausdruck als es er vhn Paulus eingeleitete Ver- 
Iyptische Eschatologie eliminiert, führt er die ‚s En KerstehungZondıdermildtent 
geschichtlichung der Eschatologie‘ * radikal u : ersten Kommen Christi, das 
Kommen des Geistes, Parusie und Gericht sind mit ee „Das Weltgericht ist 
Sich für uns in der Verkündigung ereignet, schon ges ct die Tatsache, daß Jesus in 
Nicht ein bevorstehendes kosmisches Ereignis, or 3,19; 9,39; 12,31). Wer 
(ie Welt gekommen ist und zum Glauben BO Leben hinübergeschritten 
&aubt, der hat schon das Leben, der ist von ja u eworden, aber sein Welt- 
(5,24 £ usw.). Äußerlich ist für den Glauben ne a I enbe der Glaube ist der 
verhältnis ist ein anderes: die Welt kann ) Re ee En Parusie sind für Johannes 
h “ n h 4: eo Ge- 
Sieo ;: h 1. Joh. 5,4)" °. „Auferstehu nt ist, ist kein äußeres 
Be ren re aber, das in alledem en sich aus der Über- 
4 eure s ö 
sch 1 eIe; der Sieg, den Jesus 8 : über den doywv TOU 
nn Ä De Menschen der Glaube erhebt. 0 4% Glauben gibt, der in 
Sonaiden Jesus errungen hat, ist die Tatsache, dab es Je 
| ieht“ ber 
ihm di Gottes sieht“ '". logie zwar erhalten, a 
Im rer Pulli bleibt die apokalyptische au Eschatologie die 
Sie wird ee ihm entscheidend modifiziert. Malte a obwohl noch im 
Hoffnung sich auf das Volk bezieht, ist die WHEN 11, 
leid der Apokalyptik, „am Heil des einzelnen ori ärtigung des (ewigen) Lebens 
Soseh rn lus und Johannes die VER fest, daß das jetzt schon 
Alien : ee . halten doch beide an der Vorste En es blickt',im Sinne der 
en ühren a Sa in der Zukunft vollendet Ba auf die Auferstehung 
ana x Eschstolögie auf eine kosmische Kat " N eeikechagngin: chen 
A Yptischen Itgericht“ 13, während Johannes „2° fg“ 14, Bei beiden liegt ein 
of Se a a Seelen in die Lichtwelt ER beit des Lebens vor. Der 
t ü .. 1 
nn von Gegenwärtighnt u keit menschlichen er 
1 iet, die Geschi Mensch dur 
ei Dialektik ist, die nnes ist der 
Pre > 2 alt Paulus wie nach Joha 
uck zu bringen. „ 


$, 56 (folgende Zitationsweise: GE 56). 


II, 90. 
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den Glauben an die in Jesus erschienene Gnade Gottes schon in der Gegenwart zum 
Leben befreit. Aber er hat dieses sein Leben nicht einfach als einen Besitz, so wenig 
wie sein Glaube eine ein für allemal besessene Überzeugung, sondern ein stets neu zu 
vollziehender Glaubensakt ist. Die Gegenwart ist ja keine stillhaltende Zeit; als ein 
eigentümliches ‚Zwischen‘ ist sie entweder von der Vergangenheit oder von der Zu- 
kunft bestimmt; der Mensch stirbt entweder ständig mit seiner ständig entschwinden- 
den Vergangenheit oder er lebt aus seiner Zukunft. Der Gott der Gegenwart ist immer 
der kommende Gott: und gerade nur indem er das ist, ist er der Gott der Gegenwart, 
dessen Gnade den Menschen von der Gebundenheit an seine Vergangenheit befreit 
und für die Zukunft — für Gottes Zukunft — öffnet“ 15, 

Wenn nach allgemein christlichem Verständnis Ursprung und Ziel der Hoffnung 
die künftige Auferstehung von den Toten, und Ursprung und Ziel der Furcht die 
künftige Verdammung ist, so ereignet sich nach Bultmanns Verständnis beides, Voll- 
endung und Verdammung, im eschatologischen Jetzt der Gegenwart — je nachdem ob 
einer glaubt oder nicht glaubt. Die Parusie, die Auferstehung von den Toten und das 
Gericht, wird von Johannes nicht geleugnet, oder „zu einem Seelenvorgang, einem 
Erlebnis umgedeutet“, sondern „Johannes öffnet dem Leser die Augen: die Parusie ist 
schon gewesen! Jene naive Teilung in eine erste und zweite Parusie, die wir anderswo 
finden, wird verworfen. Denn es gibt nur noch zwei Möglichkeiten: im Leben zu sein 


Fu " ophe, sondern ein geschichtliches Er- 
eignis, d. h. „der alte Äon, als der Äon der Sünde... ist je meine Vergangenheit, 
der ich ein Sünder war. Und die Zukunft, zu der ich befreit bin, ist dann je meine 
Zukunft“ 17, Beide Möglichkeiten bieten sich m 


gischen Jetzt, in der Gestalt von Glaube und 
selbst an. 


en R Jenseits ist demnach nicht ein Ort 
m tod erreiche. „Sondern es ; ü 
on es ist das Ich, das für 
menschliches Streben immer gleich fern st, und das doch in parad ise i 
jeweils Gegenwart werden kann“ 18, Päradoxer Weise immer 


15 Ebenda. 

18 GV ], 144—145. 
17; GV], 42: 

18 GV-JII, 70: 
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u rn Be U Pe 


i 


Alte bleibe“ 19. In dieser Sicht ist auch die Ablehnung der Unsterblichkeit re, 
Bejahung der Auferstehung von den Toten durch das Neue Testament a „a 
»Es (das christliche Sterben) muß freilich als die Auferstehung von den 5 ne 
Standen werden und nicht als Unsterblichkeit der Seele, d. h. nicht als ie: a 
dessen, was man je hat und ist, des Vorläufigen, sondern ein BEE ie = En der 
Der Glaubende muß über sich selbst das Todesurteil fällen ee Ai das 
Tod auf sich genommen haben“ 20. Mein Jenseits bedeutet “ hi Lee im Tode 
ünftige unparadoxe Heil oder Unheil, sondern es ist als das para Bl sondern 
in jedem Augenblick neu zu gewinnen. Es ist nicht etwas real Auss 
ein Strukturelement der jeweiligen Gegenwart. tzungen — 
Mit dieser Erklärung des ewigen Lebens ist Bultmann seinen oe ee 
er Verschlossenheit des vorfindlichen Bereiches gegenüber a BERN. — treu ge- 
und dem existentialen Verständnis der Eigentlichkeit ea Leben nach 
lieben, Sinn des Christusgeschehens kann es nicht sein, uns 2 « Leben, d. h. ein 
em Tod zu eröffnen, sondern uns innerhalb unserer Grenzen ar „handelt“ es 
"Wsprechendes Selbstverständnis, zu ermöglichen. In der er se sondern sich in 
»Sich für ihn (den Menschen) nicht darum, die Grenzen A an richtiges Selbst- 
“inen Grenzen zu verstehen“ ?1, Eine ausständige u een wie eine Auf- 
Verständnis völlig bedeutungslos: „Mag nun ng Et ein, als wie man jeden 
'Stehung aus den Gräbern... ., das kann nichts anderes mehr Z “ 
"rgen vom Schlaf erwacht. Das Entscheidende ist N verfügbaren bedeutet, 
eil das sachgemäße Selbstverständnis Leben aus = ndes, unverfügbares, mit- 
" uns die Offenbarung das Leben nur als ein zu En if Heil anwendet, be- 
-llen, Während Paulus das sola-fides-Prinzip auf den nicht gegen ein falsches 
Zicht es Johannes auf das Heil selbst. Johannes Wen n er „bekämpft ein Hloz 
Tständnis des Heilswegs (eigene Gerechtigkeit), sondern © > 


des An- 
ie Überwindung 
’ständnis von Leben“. „Der Glaube ist also die u in dem Wort begegnet, 


r 
MOBEs des Anstoßes, daß dem Menschen re in _ ein Mensch, 
"* ein bloßer Mensch, Jesus von Nazareth, ihm re diesen Anspru 
‚. Pruch erhebt, daß in ihm Gott begegne, ohne = er oaoE EyEvEto- 
Slaubhaft machen kann. Es ist der Anstoß des © Aoyos 000 
“T Sieg über die Welt (1. Joh. 5,4)“ *. 


; ihrer 
ns bis zu I 
ischen Denke s 
e rotestantiS ch und ding 
leise der Theologie Bultmanns werden ae Trennung von religiösem 

e 


n Konsequenz durchgeführt °°. Die radika 


ig 

% GV III, 73. 
II 

2% ’ 28, 

22 N I, 32, 


0 11442145, 
u INT 49 


2; TNT 428. 


„Altmann V 
Ihm d 


kan 


rle 
tischen Kritikern, daß R. Ma 


n 
u o n rotesta 
ermerkt mit Genugtuung gegenüber seine v 


iese Konsequenz bescheinigt (GV III, 179, 185). 125/XV 


haftem Bereich wi ne 
RE wird vollzogen; die iustitia bleibt immer eine alien ige 18 
wige) Leben bleibt immer ein zu glaubendes 26 a, vor mir liegende; 


Il. Stellungnahme 


Da die Zukunf 
nftserwar ’ 
a Eh Ru derart zentralen Platz in der neutestamentlichen 
meint, das Neue Tee u Far anzunehmen, daß Bultmann allen Ernstes 
nt wolle seiner innersten Absicht nach nichts darüb 3 
arüber aus- 


sagen, ob wir nach dem Tode n 

och etwas 

sich der Leser auf die Suche nach Ne ererrsre En an ei 
‚ die sich vielleicht doch 


Tee aber das Finden nicht gerade leicht: 
a in seinen „nicht nur“ Sätzen, 
all 2 ei Leben nicht nur ein zu- 
en eist gibt er dabei paulinische 

es ist oft nicht klar, ob er damit schon 


künftiges, sondern auch schon ein gege 
oder johanneische Auffassungen wiede 
den eigentlichen Sinn oder nur die de 


dann ist es jeden- 
als eine Not gilt, 


um se : chen‘, in dem der 
| Inen existentiellen Sinn geb “29 a 
gebracht“ ?”, Wäre 


falls irreführend zu schreib W 
iben: enn das Lei 
„ iden und Sterben 
nur 


der dereinst eine Zei 

eit des Glücks f 

ol ' 

Menschrin’ dernGegenwartsteht gen wird, dann ist das ‚Zwis 


aus ihm alles Andere mit ann im Prinzip d 
! i größte P der sola fid 
kein Wissen über Gott- oder Chri Logik und Selbstverständlichken <% Ne Harn fest, aoykanı 
abgeleitet werden, so d 
aß uns 


einem objektivierbare i us ‚an sich‘ int 
e 
n Wissen bestehe, sond ressieren darf, weil eb h 
em nur im existentia] Gl Re Ton 
en Glauben; daß i 
; infolgedessen 


die Aufgabe Christi 
i und der Verkünd; 
‚auswei Ö Relsgn | 
ee Ds me g nur im ‚Glauben-Fordern‘ bestehe, oh 
e, ohne überhaupt sich 
— insofern sie Heils- 


bedeutung haben solle i daß ] 
eat; n — nicht ein einmal: esu Tod und 
jeweiliges; niemals ebgerdilotsener und objektivierbares Bun cehung 
Rei Preisgabe nämlich meiner Sr Bine wieder neu vs ao tondesit nr en 
gleich mit einbegriffen ist, da me st, d. h. der jeweil: vollziehendes G 
en ‚ da meine Prei jeweilige Glaub “es Geschehen: die je- 
a Jesu bzw. RIES nie) mein ae die Auferstehung zu- 
uferstehung Je ehung selbst‘ eutet und dad ich- 
Endes der Satz: ‚Jesus ist En zur Vollendung v 
das Sterben Jesu besagt ja .d in auferstanden‘ ni ommt, so bedeutet fü 
‚Auferstehen Jesu‘ hat Er d ne Kclgeben meiner Be anderes als das Dr EU letzten 
- en Sinn: ‚daß ; St,was eb Ip ‚sola fides‘. Denn 
ne nur darin das Heil besteht‘ Br & ä 
; die Auferstehung Jesu b eben ‚nur im Glauben‘ 


Auferstehung Jesu im Li edeutet: ‚NUR‘ .Der K 
SH im Lichte der Entmythologisierun un B eid, Das er Rn. bedeutet: 
udolt Bultmanns ehen, Tod und 
» Gregoriana R 
126/XV om 1959, 


u  etenweise schon jetzt das Leben zu, das ihm unverborgen erst nach dem 
F zuteil werden wird? Kaum. Denn da müßte doch irgendein „Mirakel“ dazwischen 
i men, das den geschlossenen Kreis des Geschehens durchbricht, und da wäre doc 
as von Bultmann radikal verstandene und in keiner Zukunft zu überholende sola- 
ädes-Prinzip nicht mehr in Geltung. 

Andere Aussagen erwecken den Eindruck, als wolle Bultma 
zichten, die Zukunft, die Gott im Tode schenkt, auszumalen“, aber nicht auf die 
Zukunft selbst. „Das einzig Gewisse der menschlichen Zukunft ist ja, daß jedem 
ienschen der Tod bevorsteht. Für den, der offen ist für alle Zukunft als die Zukunft 
es kommenden Gottes, hat der Tod seine Schrecken verloren. Er wird darauf ver- 
zichten, die Zukunft, die Gott im Tode schenkt, auszumalen; denn alle Bilder von 
einer Herrlichkeit nach dem Tode können nur Wunschbilder der Phantasie sein; und 
der Verzicht auf Wunschbilder gehört zur radikalen Offenheit des Glaubens an Gottes 
eikunft Der durch die Entmythologisierung freigelegte Sinn der mythologischen 
„or nungsbilder aber ist der, daß sie von der Zukunft Gottes reden als von der Er- 
üllung des menschlichen Lebens“ ®. Oder soll damit gesagt sein, zUM Wesen der 
-ıgentlichen christlichen Hoffnung gehört es, keine Hoffnung — im Sinn von Er- 
Wartung eines in einer ausständigen Zukunft vorfindlichen Zustandes — ZU haben? 

Meint Bultmann etwa Ähnliches wir Barths Satz: „Der Mensch als solcher hat... 

ein Jenseits — Gott ist sein Jenseits“ ?°, wenn ei ZUT Auferstehungserwartung sagt: 
»Das heißt aber zunächst: Auch im Tode ist der Mensch nicht aus der Hand Gottes 
entlassen, und er hat dem Tode entgegenzugehen als der Begegnung mit Gott, sel s 
ZU seinem Heil, sei es zu seinem Verderben. Gott ist der kommende Gott; das ai 
Auch angesichts des Todes. Und dafür ist es grundsätzlich gleichgültig, welche AN * 
Ogischen Vorstellungen man sich von dem eschatologischen Geschehen, DE 


“Tstehung der Toten und dem Gericht Gottes macht“ ®°. 

te Es ist jedenfalls nicht so einfach, den eigentlichen on ar ne 
r »Übersetzung“ des Neuen Testaments ZU fassen. Mag sich Eu ‚teres 

s F Behauptung nicht gefallen lassen, „daß Bultmann or tan dieser zu 

Bu t. So mancher Bultmann-Leser fühlt sich mit Barth solidaris in die Zwangs- 
"ultmanns Redeweise bemerkt: „Der Eindruck, | 0. iflichkeit und 

Jacke einer durchaus nicht allgemein bekannten und anerkannten Begri a il 
Prache stecken lassen, gewissermaßen zuerst Chinesisch lernen mDREA TE 


ingen, 
BR: ..\ und Johannes vorzudii 
würdig zu sein, an seiner Hand zum wahren Paulus 


Stni 
Nicht ganz unbegründet“ 32. 


27 

28 EN III, 54. 

% e III, 90. 

» “al Barth, Die Kirchliche Dogmatik III 2, 770. 

2 III, 164. 

„ K- Barth, Rudolf Bultmann, Zollikon-Zürich 1953, 9 * 


.a.O,,S, 45. 
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nn nur „darauf ver- 


ultmann geliefer- 
selbst Karl Barth 
verständlich 


Wir dürf 
en uns d 
Vo urch Ein 
era Te zelaussagen Bultmanns nich 
Jünger h AUIchhkeine hr Ks Fr keine er lassen. Seinen 
er hinein, kann ukunft hatt : iche Zukunf 
esa es ealsd nft geben. W 
f De Neuen or Fat übrigen ee ereking in den Glauben a 
ast radi nt hat n kein 
ikal „entmythologisierend Bultmann diese Erken © Zukunft geben. 
nde Johannes hält nach El nicht. Denn selbst der 
ultmanns Meinu 
ng an der 


wartung vom A 
uf . . . 
stieg in die Lichtwelt fest Der V 
. Der Verzicht auf 


ihn 
en aus einer BE Luft hängen. Ihre ex; 
im e existenzbestimmende K 
nde Kraft k 
ommt 


Bei Bultmann si 
nn s 
Eine Überwindun 2 beide Seiten eigenarti 
g der Paradoxie tritt ae ineinander 
t ins Blick 
fe] 


Sterb 
enden, und siehe, wir leben“ 3 geschoben 
NFF?. -SoW und identifiziert 


d. E 

2 S . * 

Wer verstän bleibt immer: ‚als di 
2. 1e 


ich Bultmanns Theologie 
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vielmehr Anth Ä Ä 
Meseseine a sein mag, so ist sie doch angesichts des biblischen Zeug- 
nur verschiedene . u Kreuz, Auferstehung, Parusie, Gericht sind in ihr 
jeweils in der Verkii 2 ür das gleiche Ereignis; und dieses Ereignis vollzieht sich 
&ristlichen Parad ündigung und Annahme des Wortes!35 In dieser Sicht ist aber dem 
dieses Leben ee a die Grundlage entzogen. Es trifft zu: „Wenn wir nur für 
Menschen“ (1. K ristus hoffen dürfen, so sind wir die beklagenswertesten unter allen 
paradoxen nn 19). Die Paradoxie ist mit der Aufgabe eines zukünftigen un- 
erstehung, dann . Tr Sinnlosigkeit aufgelöst. Wenn keine zukünftige Auf- 
(1. Kor. 15,18). Di eine gegenwärtige, dann sind wir noch in unseren Sünden 
lih —d.h.das . 1e gegenwärtige Paradoxie vom Leben im Tod ist selbst nur wirk- 
Hoffnung nn nn Leben ist nur deshalb ein Leben voller Sinnhaftigkeit und 
offnungslosigk Aa Schein des Sinn- und Hoffnungslosen, und nicht die Sinn- und 
gkeit selbst —, weil es hinzielt auf die unverhüllte Gottesgemeinschaft, 


In de i 

Das n. Tränen mehr geben wird. 
ments m der Entmythologisi 
E choldsister: u wird als nicht geglückt anges 
em modernen nn diesem Opfer wenigstens d 
Zur en = sein eigentliches Existenzverständn 
ergangenheit nn xistenz gehört die Zeitlichkeit mit ihrer : | 
ergangenheit Be Zukunft. Die jeweilige Gegenwart ist geprägt von ihrer 
Sewesene Vergan . Zukunft, ihrem Woher und Wohin. Wie nur eine wirklich 
eine wirkliche Z En eit eine bestimmende Kraft für die Gegenwart hat, sO auch nur 
die Vetsan a unft. Gewiß steht die Zukunft nicht in Eindeutigkeit VOT uns, wie 
Indem sie = : hinter uns liegt. Die Zukunft bestimmt unsere Gegenwart nicht, 
Zwischen Heil an DR» liegt, sondern indem sie uns jeweils vor die Entscheidung 
Stimmende Kraft d nn stellt. Voraussetzung aber für diese unsere Gegenwart be- 
nheil, einmal nn ist doch, daß eine ihrer beiden Möglichkeiten, Heil oder 
ukunft, und zw gültig wirklich sein wird. „Wo der Bezug auf eine reale ausständige 
einer an unter allen Wesensaspekten des Menschen ausfallen würde 2 in 
mus eliminie en ‚Entmythologisierung‘ Ilen Aktualis- 
Tage seine E . oder wo übersehen würde, daß zum | der Heils- 
daher die r aa raumzeitliche leibhaftige Existen? gehört und immer auch 2 
endung aus erfassung des Menschen und also auch die seiner einen und u vel - 
ahrhei gesagt werden muß, da würde der Mensch und sein Selbstverstan nis in 
eit mythologisiert, weil seine echte lineare Zeitlichkeit auf das zeitlich noch 
keit, ausfiele, in der er doch 


Geschichtlich 
hr geschähe, wo 


Aseps 
sständi ; 
auch ns also eine Dimension seiner 

seinem Gott sein Heil betreibt und so sein Heil gar nicht me 


Wir wirklich sind“ 36. 


35 V 
: N I, 144; TNT 410. 
ner, Schriften zur Theologie, Einsiedeln 1960, Bd. IV, 5. #11. 
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chen Sinn des Neuen 
den müssen. Hat die 
ben erreicht: 


erung: den eigentli 
ehen wer 
as andere Vorha 
is zu ermöglichen? 

hren drei Dimensionen: 


Bultmann schiebt die drei Dj | 
Für ihn gibt es keine hei EERSRSIDNEN der Zeitlichkeit des M mr 
Jetzt der ee re Zukunft. Das Heilsereignis = _—. 3 
der Gegenwart. D " gangenheit und Zukunft sindnuri ERREICHEN 
weckadeniEird EN Falsche liegt in dem „nur“ innere Strukturmomente 
indruck ei „ 
BEER a, auf dem die gleiche Person übereinander ; 
Film weiterzudrehen, so : nen wurde. Wie ein Fotograf, d en Br . 
‚ so unterläßt es Bultmann, Vergang Ahitreit 2 es unterläßt, den 
it, Gegenwart und Zu- 


kunft als drei verschi 
ed 
SS me ene, wenn auch einander durchwirkende und bedingende Wirk 
ende Wirk- 


.B 
ultmanns Existenzverständnis er- 


bizarre La 

2 ndschaft moderner Malerei versetzt fi; 
en die nicht mehr „an die Gei zt fühlen, 
a “ 7 ; » 1s k, 

glauben *?, Es ist wohl nicht nur zufällig. 


’ 
or S zwar auch die meisten jener 
ee nderwelt des Neuen Testaments 

as Neue Testament entstellende 


anbieten kann. Es ist ja der glei 
und dem gleiche Gott, der di 

Een On ne, de Mech ende 
ern rede ag Gott festhalten will, d ü 
seine Annahme dem EN je ene „mythologische Re N Bee 
Diener chen ee ärten Zeitgenossen hr olich groß genug sein, um 
erst beim „Mirakel“, Ra sich Bultmann so bemüht, b es machen: Denn für den 
aber auch in dieser Frage Be beim persönlichen on das Ärgernis nicht 
existentialen Interpretation Im ntgegenkommen. ie. selbst. Bultmann zeigt 
Sinn, objektivierend von der Bon sagen: es „gibt“ einen = darf man auch nach der 
lesen, wird uns bewußt, wie 2 ott. Denn es hat keinen 
Hüchtigt: „Das jenseitige Ich, von 
für menschliches Streben immer o] ich 
jeweils Gegenwart werden in eich fern ist, und 
eigenil kn ER . Gottes Jensei 
jetzt immer Verborgene, ERBEN -.. Nach ch 
künftigkeit, sein ständiges Vorau Y und Gotte 
nur Gemeinschaft in der Okfenheitfür Rn 

ie 


enklich sich Je 


G 
dem der christlich Ottesbegriff bei Bultmann ver- 


e 

er redet... ., ist das Ich, das 

en a ne Weise immer 

Er Na ie Jenseitigkeit meines 

erständnis ist Gott der 

we u ee 2 2. ständige Zu- 

in das Dunkel de N inderd 

rn r Zukunft — wie Luther NP ee BA mndee Bereich 
nsternisse — getrost hinein- 


33 GV III, 70. 
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a —— 


Ehen u hat — zu einem Strukturmoment der menschli 
te F 2 ganz Anderen unterderhand eine 
Bir, Pz Im jeweiligen Augenblick der Entscheidung geword 

nftigkeit bzw. die Jenseitigkeit des Menschen 


Ma ' 
cht hier nicht ein abstrahierender Subjektivismus Gott — soweit er für den 
chen Existenz? Ist nicht 


Bestimmtheit der menschlichen 
en, so wie es die Zu- 
ist? Nur allzu berechtigt ist die Frage 
m noch auf ein transzendentes gött- 


der Tübinger Theologen: „Ist der Glaube bei ih 
dem Menschen immanenten 


lich E 
H es Gegenüber ausgerichtet und nicht vielmehr zu einer 


Fakultät der Universität Tübingen, 


a0 
Fi | 
Ur und Wider die Theologie Bultmanns, Denkschrift der Ev. theol. 
übingen 1952, 5. 30. 
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Besprechungen 


Sacramentum Mundi. Theologisches Lexi 


Abendland — Existenz XLVII Seiten und 1312 Spa] 
” E t s I - . = _— 
Kommunismus, 1404 Spalten: II] oc): palten; ]I (1968) Existentialphilosophie 


Konfessionali — Quieti n. 
Freiburg Herder. Ln. je DM 98,—. smus — Quietismus, 1432 Spalte 


Das auf vier Bände angelegte und ; zZ as 
niederländisch, spanisch und ) ne sechs Sprachen (englisch, französisch, italienisch, 


eichzeitig erscheinende Werk prä i ' jm 

NH präsentiert sich uns i 
ee an ‚ 25 „eine alphabetisch geordnete und damit un- 
mme des theologisch i « ’ x 
wicklung im Glaubensverständnis f le Wissens“, als Versuch, „die heutige Ent 


bar zu machen“. Das Lexik k En Sn Glaubensvollzug wie für die Praxis frucht- 
on Kann sich einer ınternationalen Herausgeberschaft und eines 


international i ee 
en Mitarbeiterstabes rühmen. Als Herausgeber zeichnen die Professoren: Karl 


ee ale a icutare Weigel S] T, Cornelius Ernst OP, Fergus Kerr OP und 
Carlo Colombo Titularbi A Y RE Crowel 5]; Juan Alfaro S] und Jose Fondevila S]; 
Unter diesen Vieh EN NE aus Alberto Bellini; Piet Fransen S) und Piet Schoonenberg S). 
wir also allein acht Te a a Sprachbereichen angehörenden Theologen zählen 
vornherein ahnt, das Bas d © man beim Lesen oder Hören dieser vierzehn Namen von 
der jeweiligen Real d Sa a Vorwort, wenn es von „Verschiedenheit in der Artikulation 
ne erlanfe n a N arbeiter ar suund unterschiedlicher theologisch-schuli- 
ne saenberg auch Namen wie A ee Dlnmeben: en ParapA Fang 
m‘. Band ist der beginnenden Stichwortreihe ein „Systematischer nr Orientierung 
Ins in ala: Auf wenigen Seiten (XKXY__XLYI) offenbart 
n Are Gebieten; 1 Philosophie, 2. Bibelwissen- 
Theologie- Se IE ne Geschichte des christlichen Glaubens- 

des geistlichen Lebens (As ’ iengeschichte), 6, Moraltheologie, 7. Theologie 


| | zese und Mystik), g. X: 
tische Theologie (Pastoraltheologie, get 


NOPSe zeigt sich auch darin, daß der Benutzer 


bestimmten The En 
angewiesen bje: ! menkreis nicht auf die ihm gerade 
und Schlüsselbegriffe ind. eibt, sondern leicht die in Frage kommenden Grund- 


Wer das Lexikon für Theologie und Kirche? ( 
Theologe, im pastoralen Dienst stehender Prieste 
a Standardwerkes kaum verzichten können. Aber auch d 
en Mundi als modernstes nachkonziliares Nach We em Besitzer des LThK? wird 
eisten. Freilich kann di ofehl achschlagewerk willkommenste Dienste 
nicht bedeuten, daß der Leser mit apriar: PS dieses (wi 
übernimmt, was immer ihm geboten wird — 
Rahner bürge für eine ebenso fund; 

lerte wie 
Themen. In unseren Tagen wird ja die Berufung I elee 
Lehrenden, von so vielen Katholiken sogar dem ante »„Autös ephe 
2 ger 
De > En a ie hr edauern). Um wieviel Weniger wi Er „eistrlert diesen Tat- 
ewußte ‚g@ubige, Kirchentreue Katholik Aussagen a Ir der Sich seiner Mündigkeit 
„führend“ geltenden Theologen allein des a Ausführungen eines heute als 


halb a 
Pie ende Naiten es gesagt, es geschriehen 2 nnehmen, weil eben dieser Professor mit 


verständnisses (Dogmen-, 


1957—1967 


Dr ) nicht besitzt, wird — er sei 
r, Religions 


lehrer — auf die Anschaffung 


dra) lehrenden Papste 
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iner 
u 8 zuzugestehen, daß ein 
jenem Beitrag. Die Herausgeber waren so fair, eingangs en Eu En Rein N RE 
Anzahl von Artikeln „frühere Ausarbeitungen“ zugrunde gelegt wu 


u vermerken. 
ezensent der Pflicht, diese Beobachtung da und dort eigens z 


Kirchliches Lehramt, — und Schrift, — und Tradition gibt R. ES ee 
Wesens des Ablasses“. Diese ist aus früheren AA an En. ae 
den Ausführungen der Kardinäle König und Döpfner in 5 a Rsbsichlberrne ee 
1965 bekannt (vgl. etwa Frankf. Allg. Zeitung 12. 11. Er a ee aetindegdikconalle 
die bis heute überwiegende Mehrzahl der Theologen“ zu EL es 
Charakter der kirchlichen Gewalt der Ablaßgewährung (hinsi 


i höchst wirksamen, der 
Strafen vor Gott) bestreitet, positiv das Wesen des ne ird.die Apostolische 
thörung immer sicheren Gebet der Kirche sieht. Erst > n 1967 genannt (sie ist also be- 
Konstitution „Indulgentiarum Doctrina et Usus ns “ ngemBlet): Daß viele det 
dauerlicherweise nicht in: „[Ablaß und] Kirchliches Lei ram re RN Nicht jedoch 
Vorgetragenen pastoralen Wünsche durch die Konstitution et "man werde wohl sagen 
nun ich der etwas gewundenen Erklärung Br Ba Auffassung‘, vielmehr: authen- 
Kitfen, daß die theoretische A . nicht unbedingt unvereinbar 
tische Lehre!) der Apostolischen Konstitution über den 


indeutig in 
a dokument sagt el 
tdi hier vegehenen‘ Deutung Denn das Papas Lehr 
ä oral, 
r. 8: „In indulgentia... Ecclesia... non tantum 


sed auctoritative ei 
Mi A 
ht der 20 Normae ( 

thesaurum ...“ Noch einmal begegnet „auctoritative in der ersten as 

nd “. 11 174-185. 

Er N tenkontrolle”: j 

Formal ahnlich rich +Geburtenregelih Hi on erfolgte kurz vor er 

ie Behandlung dieser aktuellen De FE Een aa zı1ch entgegengesetzten, : 

Ökfentli lika „Humanae Vitae ‚ Magisteriums. 

ns = Ense sollenden Lehrentscheil “ "h ahnt modo ergange 

äh ber Human: Vie “ um ein, zwar nicht definitorisches ee katholischen Theologen 

nes) en deinitivei behrüzteil handelt, sollte a Lexikon in dem und jenem 
veri nominis eingehen. Wie rasch kann also auch das neu 


va, ntscheidun- 

Punkte überholt sein! K. Rahner noch, daß es a N 

Aielgem Artikel Ko ee der Zukunft neu geben könne ch bereits wieder 
gen bis zu Definitionen auch in de 


niedergelegte Ansicht au 


’ Be- 
' ikon tfaltung des 
(iese seine im modernsten theologina 2 er schreibt er: eine Trank möglich, da so 
> * * .. s e * - 
Ur antiquiert, für vorgestrig? Denn neu cklung sei nicht mehr als homogene 


enntnisses im Stil der bisherigen Da nkbar sei, es die ap: professorale 
etwas nur mittels ein und derselben Da 1969, 81). Ein u asichlie sind, 
ab i | en der Zeit, en im letz k Uu- 

r REN ee LE versteckte en Ehneieee n des Lehramts, IM Gla 
N Gotteebe daß sie im gelebten Leben der Kira 


ttos „Amerikanismus“ in 
ensfortschritt unwirksam bleiben. die Aufnahme des BORN icissene und ver- 
di las os ni Fr ale bekannten DE kathelische Leben EEE 
ee en alte Haich „Es genügt ee se mu . en 
Zeitbedürfni odlif ieren, auch die katholis d selbst durch die lt in Ein- 
Eu usa, Lo i hl besser: Doktrinen) un säkularen Umwelt ın 
von unbeliebten Dogmen (hier wo | 


u einem 
;eselben zu leugnen, srden prinzipiell von ein. 
kl ee ee sich die Krane ee damit ihnen eine 
ang gebracht werden. Auber Gläubigen gegenü 


Stärkeren Gebrauch ihrer Autorität den 133/XV 


Als wär 
en diese Sätze i 
ein 
geradezu Triumphe. unseren Tagen geschrieben! So feie 


Zu begrüßen ist f 
schichten on ist ferner der Artikel „Gallikanismus” 
esse. E. Delarulle be anismus“, weil — leider 
— nicht bloß von ge- 


„Der Gallikani 2 jenpalnfmi 
IKanısmus gehört heute zwar ießt ihn mit den nachdenklich stimmenden Worten: 


lität durchau 5 | 
5 Bart r Gesch 
noch gegenwärtig“ (II 158). In er ist aber in der modernen Menta- 


Auch das Herein 
: nehmen d T 
angesichts des nicht aufhä es Themas „Heili 
hörenden Entsak Ige Orte und Zeich “ 
ra en” II 612 ist erfreulich — 


rungstendenzen. Der Bearbei lisieru 
h arb ngsgeredes, 
ae als etwa der „Rundbrief.d n Simons weiß doch en offenkundigen Entsakralisie- 
ichen Mitbrüder 1968: D es Erzbischofs von Münch A Htcgilieterestdariben weg 
(Seite 10f.). : Der Priester im Umbruch a en und Freising an seine priester 
N r gegenwärti : 
drei er ne theologischer als k thol genwärtigen Stunde der Kirche“ 
ie soliden, di e=l0 
lun ‚ die P n 
Re Ey (Glaube), R. Aubert een nicht überhitzenden Abhand 
ALT, ogie, Gl r i — j 
(Liturgie), K. Möhrsdorf ee und Wissen), A. Grillme; an 
czyk (Analogia Fidei ilige Gewalten, Hierarchie) KR (Christologie), ] 
O. Semmel ei, Gott), M. Sch rarchie), K. Rahn a PASS UhENEEN 
‚Semmelroth (Amt und Charisma). (Mar er (Bußsakrament), L. Scheff- 
2 u ae „für die Praxis“ im I 
urchgängig um leichte gebrauchsf 
e stertige 


keit der Beiträ 
eiträgei : 
Ba en in der Weitergabe an and 
I ıst in jeder Hinsicht ei ndere. Das ist i 
i 


ät gemäß bewahrt bleibe...“ 
rt der „Amerikanismus“ heute 


K ° 
a um unmittelbare Verwendbar- 
gemeinen nicht der Fall. ‚Sacra- 


einandersetzun n th 

g und V theologie-wi 
erarbeitung verlangt. De aaftliches Werk das geistige A 

schwere Diktion eine: ne. 

n eines K. Rahner, auch 

. ‚au 


A. Darlaps i n 
ps ist bekan 
By t. Dieser lei ich 
Be a si . und mutet dem Leser zu Sätze y 
Spa : 11647 T zu Sätze von 2 
chte 647 ff. 5 und 31 


wird sich durch Unzulänol; 
lange Perioden v zulänglichkeiten der D Aber der wirklich 
on der Lektüre wichti arstellung, d virklich theologisch I 
ichtiger und ‚ durch eigenwill; nteressierte 
geha igen Stil, durch noch so 


Mit dem E 
rscheinen des vi 
sv ’ 
ierten und letzte Itvoller Studien nich 
n Bandes ist in Bälde a abschrecken lassen 
zu rechnen 


F. L. Drewniak 


Band III, herausgegeben eneler Praktis 


Viktor Schurr, Leonh 
h ard 
Herder, RR 


Vorliegender II] 
. Band widmet si 
. ° et 
a in der Gemelndengen, a dem Selbstvollzu d 
Be ri a ier nicht Aufgabe des Re. 2 Gemeindesitu, t Kirche, und zwar zunächst 
en, doch soll auf einige H ezensenten sei ation des heuti ganz 
von'Bedeutunighsein ka ge Hauptgedanken h; ein, den gesamt igen Menschen. 
n : en ] ..: 
gebracht. onnen, und auch die u werden, die An a zu unter- 
Es ist zu begrüßen, d er andere kriti n Seelsorger heute 
“ ” ’ aß F. Klo ritische Anme . 
e r der Kirche ins Bewußtsein er zunächst den e ee 
esentlichen, allzuoft übersehene ie diese fun aa erundsätzlich gemeindlich 
und Aufgabe der Kirche heute de 1 spekt der Kirche ee Aussage dem S 2 ae 
bewahrt. Dabei greift der a bewußt macht ir erschließt, und Ne sorger einen 
Kirche hineingeborenen, personal ir ier auch die sich a lt ihn zugleich vo pe Wesen 
er wenig oder gar nich ängende Problemacik ern 
entschlossene er in die 
n Randchristen 
auf; 


RER. che Theologie der 
u r Arnold, Ferdinand 
» 682 Seiten, Leinen, 75 T 


er in ihrer Gegenwart, 
Ein KULEHDAUN, Karl Rahner, 
‚ Bestell-Nr. 14 661. Verlag 
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rstarkung und Verlebendigung des Ge- 
en werden genannt: das Pneuma, 
der Liturgie und die Bruderliebe 
de ebenso wie vom Bistum 


mann sieht die praktische Antwort in der E 
Ri. R%: . der Kirche. Als gemeindebildende Faktor 
innerhalb ae: sh A 
nde. 

und der Weltkirche. e. Das gilt von der pfarrlichen Ortsgemein 
. fordert in seinem Beitrag: Stellung der 
2 eelsorge ein Leitbild für ein pastorales Ges 
kation 5 wi Was hier von der Brüderlichkeit als „Grundverhaltensnorm” jeder Kommuni- 
a a Bischof und Bistum gesagt wird, richtet sich nicht gegen eine „richtige Herr- 
stärkste In . aber gegen einen „in seinem Wesen unchristlichen Patriarchalismus”. Das 
Me einde, eresse wird der Seelsorger dem Kapitel über den Vollzug der Kirche in der Pfarr- 
der die nn insbesondere der Ausführung des Schweizer Pastoraltheologen A. Müller, 
sieht. E arrgemeinde als Liebesgemeinschaft und als sakramentale Gemeinschaft aktuiert 
Progno tn sind Müllers Darlegungen zum Priesterbild in der Gemeinde; seine 
Dend es Pfarrers in seiner Funktion als Theologe und als ausgebildeter Fachmann bei 
tung d c Christentums und der Kirche wird nicht überall Zustimmung finden. Für die Lei- 
und Auf emeinde, die nicht Ein-Mann-Pfarrei ist, postuliert Müller eine kollegiale Leitung 
m ch gabenverteilung, erwähnt aber nicht die priesterlichen Schulkatecheten, deren „seel- 
gliche“ Arbeit nicht übersehen werden darf; es scheint nicht mehr angebracht, diese von 


d : j 
er „kollegialen Leitung“ der Gemeinde auszuschließen. 


R. Fi a le 
nn Fischer-Wollpert erörtert dann „Einrichtungen und Institutione Br 
ommt hier auf das Pfarrhaus zu sprechen, dem er „eine eminent seelsorgliche Funktion 


zubilli 
an list: am Rande sollte aber hier auch die „Funktion“ der Angestellten des Pfarrhauses 
nigstens kurz angesprochen werden, schon deshalb, weil sie allzuoft von der „Seelsorge 


vernachlässigt werden. 
N. DAR die breite Darstellung des Vollzugs der Kirche in funktionalen 
Ban re re die Ausführungen zur heutigen Studentenseelsorge U 
Ch schulgemeinde, doch wollen wir nicht übersehen, daß gerade hier ihr exemp 
m gesehen werden muß. 
ec umfangreichen Hauptteil werden dann Vol ! ee 
an nn des Menschen der Gegenwart behandelt. Hier geht es zunächst um » 2 en ca 
Sei es einzelnen in die Kirche“. R. Padberg legt hier in einer „Pastoraltheologie er Taufe 
. anken vor zur Diskussion über Kindertaufe und Sakramentalismus. Die beiden Beiträge 
on W. Nastainczyk über die Hinführung der Heranwachsenden zur Eucharistie und zum 


akrament der Buße greifen die durch den RP vorläufig abgeschlossene Diskussion auf 
ken zur heutigen Jugend- 


Kirche im Bistum für eine Strategie 
amtkonzept und einen konkreten 


n der Pfarrgemeinde”. 


Gemeinden auf- 
nd zur künftigen 
larischer 


Izüge der Kirche in den Grund- 


un “a e 
Re konkretisieren sie. K. Esser hat es nicht leicht, konkrete Gedan z Es ist gut 
elsorge vorzutragen, die in der heutigen Situation realisiert werden können. Er, r je 
skizzieren, etwa die weltliche Struktur, die Me 
ra 


e möglichen Jugendpasto | 
einden dienli 


che Lebenshilfe 
Grundlegung 
eine breitere 


er heutiger Jugendpastoral zu 
ie f inübung in unsere rationale Welt. Ob einer auch heute ee 
Eh: sonntägliche Eucharistiefeier in den Städten und auch m den ei an; 
i e? Mit Recht lehnt R. Padberg in seinen Ausführungen über die ' En > 
Ne den Eintritt in das Berufsleben eine einseitige biblische oder theologis e 
a fordert, vom Kerygma her die anthropologische Situation anzusprechen; 
retisierung darf im IV. Band erwartet werden. Ju 
di L. M. Webers Beitrag für eine „Christliche Erziehung zur Ehe“ erscließe wichtige ART ie 
ie einer praktischen Verwirklichung sehr zunut2e kommen werden. So forder ki 
Partnerschaftlichen Struktur der heutigen Ehe eine möglichst frühe und konsequente 
ın a er Verhalten. rche 
. Klostermanns Beitrag „Bildung und Er 


n zur Mündigkeit in Ki 
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ziehung des Christe 


und Gesellschaft“ zeigt Wege zur aktiven Mitvera 
Gesellschaft; dabei steht die Sorge der Kirche für 


(K. Lehmann) im Vordergrund. 
Auch von diesem III. Band muß 


20 gesagt werden: Er bringt Gewinn dem, der sich zur inten- 
siven Beschäftigung wenigstens mit 


dem einen oder anderen Kapitel zwingt. J. Rabas 


Günther Schiwy SJ, De 


T französische Strukturalismus, 
pädie, 1969, Preis DM 4,80. 


rowohlts deutsche enzyklo- 


ein theoretisch schwer übers 
50 scheint es, als habe sich das Wort „ 
Terminologie etablieren können. Ähnlich schill 
Strukturalismus. Aus einer sprachwi 
dieren inzwischen Entwicklungen a 
Erkenntnisse und Gesichtspunkte d 
Mathematik, der Psychologie, der 
verschiedene Weise mitgeprägt. Ge 
Gesichtspunkt, daß menschliche Äuß 
erscheinungen betrachtet werden, 
sammenhangs, der ihre Struktur be 
Systematik und Homogenität des 
hinweggleiten. 

All diese Strömungen und vielfältigen Verflechtungen versucht Günther Sch; Bud ein- 
zufangen. Indem er Chronologisch den verschiedenen Richtungen fol We in 
akurate Historiographie des Strukturalismus. De eitwiidkeltrer reine 

Schon am Anfang unseres Jahrhunderts hat der — 


ernd und zugleich brüchig ist der Begriff des 
ssenschaftlichen Strömung hervorgegangen, korrespon- 
uf zahlreichen anderen Gebieten mit diesem Prozeß: 
er formalen Logik, der allgemeinen Zeichentheorie, der 
Verhaltensforschung und der Phonetik haben ihn auf 
meinsam ist den divergierenden Bestrebungen nur der 
erungen und Verhaltensweisen nicht als isolierte Einzel- 
sondern vor dem Hintergrund eines systematischen Zu- 
stimmt. Denn nichts geht den Strukturalisten über Einheit, 
Denkens, auch wenn sie dabei über Konflikte in der Sache 


posthum zum Vater aller Strukturalisten 


von der Sprache selbst, der „langue“ unterschied. 
zufälligen Ansammlung einzelner 
Beziehungen, das diesen zugrunde 
Sprechen führte Saussure zwei Rich 


Äußerungen, sondern 


Linguistik“. Da jedoch seine Grundgedanken über 
anhand der Analyse einzelner Sprachen konkretisier 
turiertes Ganzes in gewisser Weise ein kahles, eind 
sich auch Claude Levi-Strauss gefallen lassen muß. 
Von der Geologie, von Marx und Freud 


n abhängige „diachronische 
nn ne eines Sprachsystems nicht 
, wurden, ist Saussures komplex struk- 
‚mensionales Modell, ein Vorwurf, den 


grundsätzlich darüber beleh 
tt, d i 
aufgeht, sucht Levi-Strauss zunä Bene 


en, das es gestattet, das sinnlich 
ert — wovon Levi-Strauss überze 
ne Ordnung gibt, ein Unbewußtes 


später als Ethnologe nach einem Verfahr 
rational Erfaßbare einzugliedern. Existi 
bekannte Größe, die dem Bekannten ej 


chst als Soziologe, 
Wahrnehmbare ins 
ugt ist — eine „un- 
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ieses Unbekannte bekann- 
sein Struktur verleiht“, dann muß Wissenschaft darin a die auch für 
ter und das Unbewußte bewußter zu machen”. sufdecken. SCrlemh 
die Gegenwart verbindlichen und unbewußt wirken en nissenuifeprägtihBennikek stellt 
Philosophie erhobener Strukturalismus ist eigenartig En schen“ wiederzufinden, der die 
seiner Wissenschaft die Aufgabe, den „natürlichen Me 


seschaffenheit für die.jeweils gegebene Ordnung el die historische Entwicklung 
“ieses „ewige und universelle” Konzept En 1 der Geschichte glaubt Levi-Strauss 
zu unterschätzen. Allen Tatsachen der Ethnographie wie und überall im Hinblick auf ein 
vielmehr entnehmen zu können, daß die Menschen icli Laufe der Zeit nur verschiedener 
gleiches Ziel die gleichen Aufgaben unternommen ri 2 12 dürreThesenfiie Menschen 
Mittel bedient haben. Er reduziert also die er te haffen, in der es sich leben läßt. 
seien immer darauf bedacht gewesen, eine Ce ee besteht darin, hinter dem ra 
Das Erkenntnisinteresse der strukturalistischen TE ra ia tabellarisch Geordne . 
I ndbendiprmurrchmpreheren ee Eingeborenenmytte RE ” 
ich etwa darum, el ne und zu v u 
s n rasen In die verschiedenen Ebenen zu ori und kosmologische. 
denen sie wirksam ist: die geographische, ökonomische, r der symbolischen Modifikation 
Dan a = nalkiralsen daß er es auf all diesen Ebenen Seruktut zu tun hat, aus Si vi 
und Verkleidung ein und derselben unbewußt-logischen betreffenden Mythe ae 
dann auch die — teilweise beträchtlichen — Varianten 2" odenen zeitlichen Zusammen 
müssen, wenn sie verschiedenen Wohnsitzen und verschle 


n. Kapitals von 
innerhalb der Geschichte eines Volkes entstamme neue Interpretation des : die der 
ee . ie ‘ontiert ist Louis Althussers IIten Bedürfnissen, 

K u er leibhafti n Menschen und ihren ungest! Althusser materiale 
arl Marx. Mit den leibhaftige 


j iniert di 
. werden, eliminiert ich auf die 
Starren Logik des sozialen Systems überantwortet Hauptinteresse $ 


überhaupt. Indem sein cht läßt, verliert 
De a in ec und Zukunft außer ihr An 
gegebenen Strukturen richtet und de 


le irklichkeit aus dem die Men- 
er die historische Dialektik von Möglichkeit and I Althusser übersieht, daß die 


« epti en, sondern 
Marx’schen Begriff der „objektiven Tendenz auge! hen Objekte fester an? sind. Auch 
Schen fü i ischen Materialismus keinesweg enden — Geschi ch Ver- 
en für den dialektisc en ‘one Ordnungen wieder spIENe 1 Gegenwart ist dur u 
ch on „aukckte Ei er eine untrennbare Einheit. Me aus sich hervor. jene 2 
Aahilden as 2 ee einen neuen künftigen Zus n des Marx’schen Kapita Itheit 
ae EIKE er ie otrukturalistische Interptefay 01T nie deren Vermitte “ 
Blau wie-unzulänglidh er biektiven Strukturen hat kturalisten darauf beschrän = 
Denn bei aller Präponderanz er Se Wenn sich die Sun sie sie. mitieinet Art me 
euhudie,lebendigen, Menschen a d zu zergliedern, verse"" ik des Bestehenden. | 
vorhandene Strukturen ae el Zu einer Apologeti A, Rucktäsche 
Physischer Weihe, ihre Theorie wir 


g, 


i 6,80. 
Augsburg, 2. Aufl. 1968, 341 Seiten, DM 1 


e E t anmu 
Das Werk, ein unmittelbarer Erlebnisbericht, Vorgän 
historisch und politisch Interessierten, sl bis zu dem Tag» 
Beuthener Raum, in den Jahren ee i Teile: I. Der 
BRD antreten konnte. Es gliedert sich in dre 
und III. Der Marsch zum Sozialismus. 


izen eines 
ie Tagebuchnotizen © 
eh erechlediei speziell Pr 
A 1a Verfasser die Reise nr 
"Zusammenbruch, II. Die 
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Über d 
en Zusammenb 
® * * ruch und 1 
die historische Forschung von ne Einmarsch russischer Truppen i 
rt ist, veröffentlicht worden. Hier ab ee 
. aber wird darüber hi 
r hinaus 


wohl zum er 
stenmal für ei 
: Na“ n in ganz 
EinblickinidielArtund a nr Jahrzehnt unmittelbar nach dem 


der Not, die insb 

, esondere di 

nt auf die Entwicklung a 

ae der Alltagserfahrung wer 
ropaganda-Thesen und der nü 


Aufbaues d er Kriegsend 

utsche Be Hallemusi gewährt — ntlall a 

mtpolens z. Zt ee tragen hatte. Zugleich wi ii “ 

N die Ver iu Stalinismus m. 

liegt der b ternen Wirklichls: zwischen den polnisch-sozialisti i 

Östen esondere Wert des Buches für ae vor dem Leser De En 
ie zeitgeschichtliche Forschu | = diesem All 

ng über den deutschen 


Der i 
” A een ss weder Historiker vom Fach 
Be a ergmann und beschreibt e. 
‚ mit welcher kritischen Beobacht 
u 


noch Politiker i 
r im engeren $i 
} oO unmitt seren Sinne des W 
a möglichen Informationen in ei ngsgabe Hy was jeder Tag bietet. iz 
gänge durchleuchtet. in einer freien Welt die FR pn aus dem Volk ohne die 
ischen und wirtschaftli 
aftlichen Vor- 


Wenn es 
zu den vorneh 
nis vo ne msten Auf 
Ben Ko politischen, Re der Oberschlesischen Studienhi 
zu verbreiten, so hat sie en und sozialen Verhältn; udienhilfe zählt, die Kennt- 
sich mit der Edition dieses BL Oberschlesiens zu ver- 
es ein nicht h 
och genug an- 


zusetzendes Verdi 
rdienst erw 
ee erworben. V 
christlichen Humanismus dienen ee und Verfasser, die mit di 
H ensch » iesem Werk i 
w m Letzten einem 


denen das Schicksal i ü 
$ sal ihrer schlesi ührt der D 
diesensBesichten Freifen! esischen Heimat am eg RED BER ICH: Jene aber 
‚ sollten immer wiede 
r nach 
Paul Hadrossek 


Dar der Tschechischen Natio 

arzustellen, ist das Anli 2 

den St rate 

Seen ee aufzeigen en 3 eh Es möchte, bew 

Herausgeber Ka ur eutsche wissenschaftlich wi 

Collegium Au osl einleitend das au Eq emühen zusamm 

ns ee. der Forschungsstelle fü a Bände 

a Ta ae 
ge) in Lieferungen heran a Hi glei 

. en besten Händen ; 
en ist. 


Zum Unterschied vom 
gleichen Zeit erschienen ah der bayerischen Gesch; 
raum’zugemessen. Das gibt den : en drei Mitarbeitern n ichte“, dessen 1. B 
auch gelegentlich mehr zugunst rei umfangreichen B SR wesentlich größere a. fast zur 
schen Handbuch mit seinen en des größeren DE einen einheitlich erg 
en Beiträgen erweist auf zahlreiche Bearbeit Er ee ee; 
Nach Karl Bosls geraff Amen tn ayeri- 
mis chen händer) a a nA wedel und Tradit; Ss minutiöse Detail 
anne vonKarl Richte = üb i 
nr geschichte der böhmischen Taddehr r, beh 
ei allerdings die 500 Jahre seit den, 1 
wi 


und des d 
eutschen Volkstums bis zum unglücklich 
ichen Ende 


ährten Vorbildern folgend, 


gs wie ein 
st 
sehr ausgebreitete tschechische 


er verteilten, bis 


on im 
er Quellen, Hilfemirtel elta 


andelt G 
paläoli a M ildenber allgemeine Dar- 
schen aa zum 10.) AN, t die Vor- und 
ahme in einem a Na n. Eu 

soris en 
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:che und thematische Überschneidung, die sich da- 


Überblick angehängt erscheinen. Die zeitl 
und Hochmittelalter 


dur | 
ni eh Beitrag über die böhmischen Länder im Früh- 
Aufstieg, ne a nicht recht verständlich und hätte vermieden werden können, 
306) sind das groß m öhepunkt der Pfemysliden-Herrschaft bis zu ihrem jähen Ende 
Erik jeweils ch = ER des in vier Abschnitte eingeteilten Beitrags, wobei von Schritt zu 
2 AT Br berblick über Quellenlage und Literatur eingeleitet wird. 
treten ist, verfaßte 1 a mehrfach mit Arbeiten zur Geschichte des Hussitismus hervorge- 
Bürger über die k en ritten Großbeitrag, der in sieben Kapiteln vom Aufstieg der Luxem- 
Se aro Ingleche Renaissance in die Hussitenkriege und ihre Folgen führt. Das 
Wepten En den En nonierek steht dann sinnvoll als friedestiftender Nachhall der be- 
Als Be nde des 1. Bandes. 
Eülle an Se mehr noch als die zusammenhängende historische Darstellung die 
BE zu korrig: un Literatur-Hinweisen, auch wenn gerade hier in einer 2. Auflage 
Kitchengeschichte Bäh oder zu ergänzen wäre. 5o ist z. B. unerklärlich, warum auf $. 17 die 
Er ß öhmens von Naegle fehlt. 
B Bu el der in den böhmischen Län 
BD rn sse der Herrscher, Bischöfe und Erzbischö 
Bade gearbeitete Register. 
Be Mssennchaipigte Welt ist um ein 
Be Ergs ringe deutscher und tschechis 
en einen neenlNarkaBSHlgE 


rrschenden Geschlechter, Ver- 


dern bis 1457 he 
tzer ebenso begrüßen wie das 


fe wird der Benu 


Handbuch reicher geworden, das, auf dem neuesten 
cher Forschung gleichermaßen überblickend und 
tzt auf einem Feld der Forschung, die keine 


R. Mattausc 


Georg Lukäcs, Geschichte und Klassenbewußtsein. Frühschriften II, Werk 2. Luchter- 


hand- 
jr Verlag, Neuwied/Rh. Preis: DM 50,-; S, 733. 
Schrifi Br Band des Luchterhand-Verlages macht dankenswerterweise einige der wichtigsten 
Sri En von Georg Lukäcs, des bedeutendsten und einflußreichsten unter den heutigen mar- 
en Denkern, wieder greifbar. Im Mittelpunkt steht das wichtigste Werk von Lukäcs 


„Geschichte und Klassenbewußtsein“ (1923), daneben ebenfalls noch einige bedeutende Früh- 
Moses Hess und die Probleme der 


schri ; 
riften wie „Taktik und Ethik“ (1919), „Lenin“ (1924), » 
Blum-Thesen“ (1928) und noch mehrere 


idealisti 

Ben Dialektik“ (1926), Auszüge aus » 

a) Tabıs aus den Jahren 1924/25 und 1928 U. ®. Im einzelnen folgendes: 

Teil „Taktik und Ethik“ zufolge muß man aus ‚dem Ganzen die Teile und nicht aus den 

I en das Ganze“ (65) deuten und so i Kreisen der bürgerlichen 

en gutgläubigen) Intellektuellen gegen die angeblich unethische Taktik des Sozialis- 

L entkräften suchen. Der Mord sei unter keinen Umständen zU billigen. Dennoch u 

lad k tragische Situation geben, in der es möglich sei zu handeln, ohne Schuld auf sich zu 
en. Diese Argumentation wirkt zunächst verständlich und sympathisch, besonders wenn 

ktatur denkt. 


en y die tatsächlichen Methoden der proletarischen Di rn 
m Mittelpunkt des Bandes steht die Abhandlung „Geschichte und Klassenbewußtsein 


Daher der Titel des ganzen Bandes), Lukäcs’ einflußreichstes Werk, und „eine der bedeutend- 
= philosophischen Leistungen des Marxismus im „Ja 3 (Fetscher). 
sch as zentrale Problem dieser Arbeit sind die Frage na et 
en System und das Problem der Verdinglichung. [ukäcs erblickte in der Dialektik nicht nur 
hodoxen Marxismus selbst: »- +» 
Unrichtigkeit 


eine ; : 
n wesentlichen Teil, sondern das Wesen des ort ' 
Forschung hätte die sachliche 
so könnte jeder ernst- 


men — 
DE aiergn auch nicht zugegeben —, die neuere ' 
haf icher einzelnen Aussagen von Marx einwandfrei nachgewiesen. er 
te ‚orthodoxe‘ Marxist alle diese neuen Resultate bedingungslos anerkennen, sämtliche 
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einzelnen Thesen 
von Marx ve 
nt zu müssen. EN x ohne für eine Minute sein enge 
nicht BE, Marx’ Forschung Belehheer bedeutet also nicht an er Orthodoxie 
uslegung eines ‚heiligen‘ utet nicht eine ritikloses Anerk 
vielmehr atiscchlien]: ‚heiligen‘ Buche n ‚Glauben‘ an di ennen 
eßlich auf di s. Orthodoxie i iese oder jene The 
c) Ausgehend ie Methode“ (Hervorh in Fragen des Marxis ne 
een von oben skizziertem S orhebungen vom R mus bezieht sich 
istheorie (die soo. Wi ttem tandpunkt, kritisi ezensenten), S. 171. 
en denn an oder Abbildtheon tr a ll un 
' Br rr% e i 
a ae ra Birne ea ach des Abbildens br ihrem Wesen nach un- 
ae nn ai a Vorseidiehenpie jeder undiäläkeische Ir Hilfe dialektischer 
r Hegelschen Di n (Bickert) , aterialis ist ei 
Dialektik auf di n Dialektik durch . Lukäcs deckt das ti Mus, Swen 
ie Natur als ei rch Engels auf u t das tiefgehende Mißver- 
Verfahren. Die meisten s ein der ursprünglichen nd apostrophiert die Ausd ißver 
der späte . Theoretiker d Konzeption ehnung der 
En ak (wie Kautsky, Plech er von Marx widersprechendes 
a 7 : re Unterschied N: | 
er Natu J at 
können. t Gesetze, in der Geschichte dag 
Lukäcs begrei egen nur Tend 
greift den Marxi ndenzen aufgezeji 
Inu un 2a. gezeigt 
ne umfassende Wände wie seit Engels und Plech Den 
ektik der Geschichte bzw. ihre auungslehre, sondern 1 ON üblich — nicht als eine 
eine Lehre über di 
r die konkrete 


„anschauende“ Marxi s Pro 
rauen ae zesses. Nach s er 
matertäliseiächän Kritiken Bi = Nee Ba te gezeigt werden, daß d 
wer undi . 
en, d.h. sie als Dr Ya Methode einer echte? 
r Kapitalistisch 3 
en Entwicklun 
g 


zu begreifen, ihre M 
eh ethod 
Erbenntnisder Cara unbesehen, unkritisch istor; 
anwendet“ (607£) ‚ unhistorisch und und 1 
). ndialektisch auf die 


Das entscheide 
ndst 
vor einigen Jahren = „Geschichte und K] 
EEE L 
Kr u Entfremdung een a Ve 
s einem gesellschaftli n ‚ wird (wie bei 
kannt, daß die nero dan geschichtlichen Prob ei Hegel) als Ent- 
Staaten entsteht. 8 des Menschen i em ein ontologisches gemach 
macht und 2I- 


nisationstheori 
i eorie z 
wendig, sich v ; er erfu ugrunde, die 
Anrecht für d - „Geschichte und Klassenb ISclz hr Lukäcs aus verlaßiithsr 
| en weiteren Parti ewußtsein“ 0 wurde es für Pace 
anderes Buch und kein ande 5 gegen Faschism anzieren, um sich sch not- 
rer De us und Stalin; so ein 
ern. 


sw En je wirklich verstanden 
ne Dr En politisch entscheidend 
a ie onterrevolution wütete 

eologisch hat er nie die Position des 
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käics in seinen Frühschriften nicht die Rolle der Religion 


Es ist wirklich zu bedauern, daß Lu 
966 gesagt hat, sollte man 


in d ' 
er Geschichte begriffen hat. Die Worte, die er im September 1 


als Selbstanklage verstehen: 
E Ber Se Ze ine "ei u der Geschichte und des einzelnen menschlichen Lebens (M. M.) — 
ee nicht hr Ineeress an es ES: das von niemand und speziell von uns Marxisten über- 
Relision aus den TORE enn der dogmatische Marxismus hat Vorstellungen von der 
Ce: iger Jahren des 19. Jahrhunderts, die er nicht überwunden hat” (vel. 
‚ Gespräche mit Georg Lukäcs, Rowohlt Verlag, Reinbek bei Hamburg 1967, 
M. Mandin 


5,49), 


und Schicksal. Festgabe für Prälat 


Der Donauschwabe und sein geistiges Profil — Weg 
rhardswerk Stuttgart und Sankt 


K eo bearbeitet von Michael Lehmann; Ge 
aelswerk Wien 1969; Leinen, 363 Seiten. 


ehe März dieses Jahres feierte Prälat Josef Nis 
denen ia ee Donauschwaben im Westen, vor a 
ef Ger Teil immer noch in Rumänien lebt, ist 
Banat he bach wurde am 17. März 1889 a 
Eh 2 Pe Von großer Bedeutung für sein spä 
el eainie a die er hier verbrachte. Ihnen verdankt er jene 
aber auch en die ihn zum Vater und Helfer seiner Landsleute werden ließ — ihm 
battscheii 5 a geworden ist. In Szeged erwarb er sich die ersten Kenntnisse in der 
am 29. Juni Ene e und besuchte dann das Gymnasium in Temeswar. Hier wurde er au 
geweiht. N 13 = nachdem er die Phil.-Theol. Hochschule absolviert hatte — zum Priester 
ein Faire tat sich für ihn ein großes Arbeitsfeld auf. Mit allen seinen Kräften — das war 
seiner S An He _ wollte er dem Glauben und dem (im argen liegenden) Volkstum 
Seelsar on Landsleute dienen. Obwohl sein eigentlicher Wunsch, in die praktische 
Erfüllune EA wa dürfen, nicht erfüllt wurde, fand sein Leben dennoch eine einzigartige 
nächst 2 “ der Erziehung der jungen Generation. Bischof Dr. Glattfelder ernannte ihn zu- 
de De nn in Hatzfeld (Jimbolia) und kurze Zeit darauf zum ersten Direktor 
nen Katholischen Lehrerbildungsanstalt in Temeswar. 1926 wird der Bau der 
500 de es und vom späteren Bischof Dr. Pacha eingeweiht. Als Studienheim für etwa 
Nischbach : a und Studenten aus allen Teilen des Banats ist es SO sehr mit dem Namen 
Men bera nn unden, daß beide zusammen ein Symbol für das Banater Schwabentum zwischen 
ma en Weltkriegen geworden sind. „Cuibul Syabilor“ — „Nest der Schwaben nannte 
n es scherzhaft-anerkennend von rumänischer Seite. — E f die Initiative Nisch- 


ba .. . . 
chs, der nun schon über die Grenzen des Banats und selbst Rumäniens hinaus bekannt 
der deutschen katholischen Jugendvereine und 


oe war, geht die Gründung des Bundes | en 
Wulff ° atiuswerkes in der Diözese Temeswar zurück. Zusammen mit >7- Dr. Hi ee is 
Fra sB ‚gründete Direktor Nischbach den Katholischen Deutschen Mädchenkranz und en 
b Rn In Anbetracht seiner Verdienste ernannte Bischof Dr. Augustin Pacha Nisch- 
ach zum Ehrendomherrn und 1941 zum Residierenden Domherrn zu Temeswar. — Doc auch 

n die Nationalsozialisten stufenweise aus 


di 

ie Tragik fehlt nicht in seinem Leben. Nachdem ih ns | 

44 die Katastrophe über ganz Rumänien herein. Der 
‘m Banat schwer- 


Biene verdrängt hatten, brach 19 
Ti und auch die Verschleppungen nach Rußland hatten d en Nirschbiich 
dis getroffen. Im Auftrage des Schwabenbischofs Dr. Pacha durchzog Dom err Nischbae 
a. ganze Banat und hielt „seine“ Trostmissione 1d Einkehrtage). Für 
ie Armen und die zurückgebliebenen Waisenkinder wurden Lebensmittel und Kleidungs- 
Stücke gesammelt; wieder griff Direktor Nischbach — wie er auch heute noch im Banat genannt 
wird — selbst durch: er gründete das „Kinderhilfswerk für die Waisenkinder, deren Eltern 
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urg im Breisgau seinen 
waben, von 


chbach in Freib 
lem aber den Banater Sch 


Nischbach ein Begriff. 


nin Neu-Beschenowa im 
d Schaffen waren seine 
tiefe und feste Verbunden- 


benso au 


im Krieg bzw. nach Rußland 
transporte aus Ru " verschleppt waren. — ı j 
wieder „der ee cu ihnen mußte ee En ke 
übergängen stehen hatte Gilde ne seine hilfsbereiten Varel werden. So war es 
versorgen. Er nannte das ga ie Heimkehrenden mit Geld, Leb eiter an fast allen Grenz- 
zum Helfer und Vater der in Unternehmen Beer en und Kleidung zu 
aus der größten Arbeit risse an — Der „Lohn“ aber ließ nicht I Hier = 
Kollaboration mit den Nazi Re die neuen Machthaber hera ange auf sich warten: Mitten 
Rumäniens schwerste Gefän, nd Spionage für den Vatikan“ A verhafteten ihn „wegen 
en Far a ehe geschleift, bis er 1958 nah 3 t Jahre lang wurde er durch 
bei ihm um Rat und Hilfe bite es St.-Lioba-Klosters in Freibur Gi v2 len entlassen ind 
mit folgenden Worten (vel. S en, Vater und Helfer. _ Die Bil - ünterstal und ist allen, die 
en geblieben! Die Daran 289): „Keines meiner Werke ER seines Lebens zieht er selbst 
gewiesen; Jugendbund . se. ‘ „man hat mich aus ihr verd te dauernden Bestand. Keines 
Kinderhilfswerk und das «+ . erdrosselt; Bonifati rängt; Banatia... wurde aus- 
Dom... aufgehoben .. Ai ehrerhilfswerk erreichten ihr De -.. vernichtet. Nur das 
offen steht? Das Geri Er De e nen Kinder sind vor meine m ielsetzung; mein Stallum im 
Landsleute wird ihm hierin arten as mir ein gnädiger ee gestorben ... Was noch 
nen Hausprälaten a en FE 
z 1. Klasse, nocstepnb 


Die Festschrift, die Schü 
j chüler und Fre 
unde von Prälat N; 
ischbach 


widmeten, greift üb i 
Hichivd „ber seinen engeren Lebens- w; 
as ganze Siedlungsgebiet der Den nereich.weit 
” wa 


Querschnitt d 
urch die Gesc; Versu 
eschichte und Kultur des "unternommen, einen Längs- und 


zu geben. Was bi 
eil Onauschwäbi 
schwer greifbarer Literatur eher Volksstammes 
reut ' 
ch besonders für die Bor vorlag, wird hier 


Geistes 
Orväter; eine A 
$ ufgabe, 


Südoste met war. Aber auch 
uropas andere, die sich ein R; 
pas machen wollen, werden zu a 2 ein Bild 
eser Festschrift 


der das ganze L 

eben von Präl . 
von den deutsch Rn Nischbach gewid 
oneiken en Kolonisten 


Da es nicht möglich i 
herausgegriffen I eur we ee 
Sehr kritisch setzt sich Josef Sch an 
Be een mit der Balen Fo 
auftut: Ash Ana Fr: a nu Ra} 
\ AL en Gründen wollte Wien i en 
S | ansiedeln. „Da ihre B Be  nrukje 
ien zu, daß sie nach der Befreiune ; Dr 
damit nicht genug; General Noiay m 


Bei 

ci trag „Der Donauschwabe 

E auseinander. Es sei hier 
innert, der sich vor einem 


bert 
e en j 
seisterung dafür nicht Ai onisten aufs 


sei * .. - 
ner Arbeit für den Sozialhistoriker, den Re 
für den Geo 
graphen (vgl. 


5. 25/26). 
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ont a die fundierten Arbeiten zur Sprachforschung von Dr. Anton Peter Petri 
Spiegel en ah an ae „Der Donauschwabe und seine Nachbarvölker im 
> stammt. Diesmal versucht er die Einflü ö 
Tonauschwäbischen Vak ve ah er die Einflüsse der Nachbarvölker auf die 
R: BE RER Beitrag ($. 63-117) von Wilhelm Kronfuß (Ungarn) beschäftigt sich 
onauschwäbischen Kulturschaffenden. Wertvoll sind die allgemeinen Bemerkungen 


zur Kult 
ur der Donauschwaben, etwas problematischer aber ist die Namensliste der Dichter, 
Autor dieser Liste um die 


Be utellen Fernsehreporter, Buchdrucker usw. So sehr auch der 

die re - >> gehört dazu — und wer nicht?“ weiß, so fragt man sich doch, ob denn 

Ei se; u. n - A Jahrhundert unbedingt erwähnt werden müssen. — Wie dem 

Die Dear e an ner und froh, daß sich einer dieser Arbeit und Mühe unterzogen hat. 

wärtieen F iste.nat ein jahrelanges Wachstum hinter sich und ist auch in der gegen- 
8 orm noch nicht als abgeschlossen zu betrachten. Der Verfasser schließt mit einem 


BD: an, alle seine Landsleute und lädt sie zur Mitarbeit ein. 
And Be ee Seite wird der Donauschwabe von Pfarrer Franz Greszl (Ungarn) 
mehr den Rn Lehmann (Banat— Jugoslawien) beleuchtet. Während Pfarrer Greszl 
darlegt, b ee tlichen Werdegang — unter anderem auch die Zeit der Magyarisierung — 
a . es ei sich Prof. Lehmann mit der donauschwäbischen Frömmigkeit und ver- 
Een en universalen Kirchengeschichte her als tridentinische Frömmigkeit zu ver- 
an ’ er wird die Arbeit von Prälat Nischbach am Diözesan-Katechismus von 
De enıbie rg an dem Gebet- und Gesangbuch mit keinem Wort erwähnt. Wahrscheinlich 
die een Erhebung aus Bescheidenheit unerwähnt gelassen (vgl. die Erhebungen über 
dönauschwäh; n auf 5. 218/219, Anmerkung 31). — Ein weiteres Problem, vor dem die 
Rn äbische Kirchengeschichtsschreibung steht und das einem angesichts dieser beiden 
eiten zum Bewußtsein kommt, ist die Unzulänglichkeit der Diözesanarchive im Südosten. 
Am meisten aber spürt man diese Lücke am Beitrag von Hans Diplich (Banat) über „Den 


D * 
onauschwaben und den Dom zu Temeswar“ — und so bleibt der Streit, ob Josef Emmanuel 
r nicht, auch nach diesem Beitrag von 


Achen von Erlach den Dom wirklich geplant hat ode 
iner Lösung immer noch weit entfernt. Was aber diese Arbeit dennoch wertvoll macht 
peenher anderen Veröffentlichungen dieser Art, ist, daß sie auf archivalischen Quellen 
e ofkammerarchiv in Wien) fußt. Die häufigen HKA(Hofkammerarchiv)-Hinweise machen 
ab deutlich. — Überhaupt bleibt die Auswertung des Wiener Archivs — und auch anderer — 
a dringender Wunsch, eine nicht ernst genug ZU nehmende Aufgabe der donauschwäbischen 
eschichtsschreibung. — Ganz besonders aber verdient hervorgehoben zu werden „ein doku- 
mentarischer Niederschlag von kulturhistorischem Wert”, der hier zum ersten Male gedruckt 
vorliegt: der Bericht des Grafen Perlas an Maria Theresia über die Einweihung des Domes 
am 8. September 1754 durch den Bischof Graf von und zu Engl und Wagrain. Der Bericht ist 
datiert vom 15. September 1754 und befindet sich im HKA Banater Akten r. Nr. 45, fol. 
433-438. — Das gleiche Lob gilt auch den Arbeiten von Schramm, Komanschek, Petri und 


Prof. Lehmann. 

n Die anderen Beiträge seien hier n 
et) — Der Donauschwabe und seine soziale 
er Donauschwabe und sein Bildungswesen; Anton 


ur mit Autor und Titel angeführt: Josef Komanschek 
Stellung; Josef Volkmar Senz (Batschka) — 


Tafferner (Ungarn) — Der Donauschwabe 
und seine Presse; Josef Haltmayer (Batschka) — Der Donauschwabe und seine Vertreibung. 
Der letzte Beitrag der Festschrift ist Prälat Nischbach selbst gewidmet und stammt aus der 

d sein Helfer“ überschreibt 


Bier eines seiner engsten Mitarbeiter. „Der Donauschwabe un 
rof. Nikolaus Engelmann (Banat) die Würdigung des Jubilars, und er versteht es, in warmen 
Worten das Leben und Werk von Prälat Nischbach als ein Leben für Glaube und Volkstum 


seiner Schüler und Landsleute darzustellen. 
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Verzeichnis d 
er Publikati 
Personen- b ou WorMRral 
rsonen- bzw. Sachregiste n at Nischbach, bio 
Au 3 Verzeichnis en a inls, ne ES LU abe 
eeiihiertäuchähnch eudonyme Kultursch eichnungen, Zeitun d 
differenzier ı noch auf einige B cu tender: ER 
t scheint der emerkungen allgemei 
Ausdruck „Donauschwabe“ en eingegangen. Etwas un- 
zu werden. — Der Bepri 
egriff 


selbst wurde erst j 
rst in den 2 
2 Ne Oer Jahren un W 
geprägt. So sehr wir auch LE FRE Nr une 
Unlsindhus a niversität 


ist i 
gistern und Verzeichnissen, so das 


n 
1 


Es sollen hi noch 
ollen hier die " — nodı im 
u . Ä me = 
guten Seiten keinesw r kein unbestrittenes Hei ch 
egs bestritten werden, ab BE 
‚ aber angewandt i 
auf die 


„donau 
15 


t „der Do ä d sein Bil “ ° 
’ oO do 


Ebensoweni 
g hatte „d 
T „der Donaus 
ubten bestenfall 
von Dipli f s, daß 
ae zu bleiben, haben a hr Temeswar einer existi 
IE ar. Ihre Gesellschaft ih alvatorianer bis zum h stiert. Ferner, um beim Beit 
Er Ah das Stadtbild v, 1881 gegründet a Tag keine eigene Kirche in 
‚ welche Kirche Dipl; von Temes u somit kann ‚ihre“ K; 1 
Ein anderer Strei e Diplich hier k war mit „behe Se Kirche noch 
treitpunkt, d onkret mein rrschen (vgl.S.2 : 
um den „Donausch ', der ebensowenig d t (vgl. Diözesanschematism 52). Es bleibt 
bar macht, ist di waben“, der aber ; 8 das Volk selbst berü ematismus 1948) 
‚ist di rin der st berührt ne 
e Frage, ob man d; vorliegenden Festschrift Br die u 
ort si be k 
n Temeschbu Ne 
rg, Temesvä 
gewiesen, d eine, „d i esvar oder 
aß wir keinerlei Grund haben. di ‚ Than Stadt“. Schon in den 30er 


zumal das ungari 
. garische „var“ B 
lich zur Kenntnis nehmen! (Burg) auf da Banats zu 
en! „Wehr“ zurückgeh a 
e. Man sollte 
es end- 


ren ei 
n eigenen Dom, und die S 


werden. Im Gegenteil, d ar 
verden. Im C den beideraphr s sammelwerkes ni i 
ch ati, den beiden riesen s nicht im geringsten gemindert 
nl en ann man auch die Beidknn: ee Dank 
Michaelswerk Wien 166 a de D 
1716—1966 — Eine ee ee zeiten) und 2 
empfehlen. So mancher G htm) "akt Michae er Wien 300 np 
a NN. der ien 1966; BEL 
ir SR 5 en, 327 Seiten) 
en A Nischbach nur er- 
den. Martin Roos 


in der Festschrif 


er: 
n hier aus vertieft 
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